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Eine Kleinsäugerfauna aus der basalen Oberen
Süßwassermolasse von Reisensburg bei

Günzburg (Bayern/Deutschland)

Ulrich Seehuber

Abstract
From the Upper Freshwater Molasse of Reisensburg (Bavaria, Germany) this work presents a new

fossil small mammal fauna. The biostratigraphic analysis of the fauna resulted in a Classification in the
mammal Zone MN 4b respectively in the local biozone OSM A.

Key words: Upper Freshwater Molasse - biostratigraphy- Miocene - mammal fauna

Kurzfassung
In dieser Arbeit wird eine neue fossile Kleinsäugerfauna aus der Oberen Süßwassermolasse von

Reisensburg (Bayern, Deutschland) vorgestellt. Die biostratigraphische Auswertung der Fauna ergab
eine Einstufung in die Säugerzone MN 4b bzw. in die lokale Biozone OSM A.
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1. Einleitung

Der südliche Donausteilhang bei Reisensburg östlich Günzburg stellt eine klassische Lokalität der
süddeutschen Molasse dar. Dort wurden bereits im 19. Jahrhundert durch den Günzburger Apothe­
ker August Wetzler zahlreiche Fossilfunde getätigt. Hier wurden beispielsweise die Holotypen der
Artiodactyla-Arten Dorcatherium guntianum von Meyer und Lagomeryx ruetimeyeri Thenius entdeckt,
In vorliegender Arbeit wird nun eine neu entdeckte Kleinsäugerfauna vom Donausteilhang bei Rei­
sensburg beschrieben. Zudem werden bio- und lithostratigraphische Auswertungen vorgenommen.

2. Lage, Entdeckung und Geologie der Fundstelle

Die Fundstelle liegt östlich der Kreisstadt Günzburg bei der Ortschaft Reisensburg. Die fossilfüh­
rende Schicht wurde etwa 250 m nordwestlich des Schlosses Reisensburg am südlichen Donausteil­
hang aufgefunden (siehe Abb. 1). Bei einer Geländebegehung im Frühjahr 2005 wurde vom Autor
dort eine Aufarbeitungslage vorgefunden, welche durch eine kleine Hangrutschung freigelegt worden
war. Eine entnommene Sedimentprobe enthielt mehrere Vertebratenreste. Daraufhin wurde eine
größere Sedimentmenge entnommen und geschlämmt. Neben zahlreichen Mollusken-, Fisch-, Am­
phibien- und Reptilienresten kam auch eine reiche Kleinsäugerfauna zum Vorschein. Sämtliche Fossi­
lien dieser Lokalität werden im Naturmuseum Augsburg aufbewahrt.

Kartendaten©OpenStreetMap contributors

Abbildung 1: Geographische Lage der Fundstelle Reisensburg

Die Donausteilhänge um Günzburg sind schon seit langer Zeit als Fundstelle von Fossilien aus der
Molasse bekannt. Vor allem beim Eisenbahnbau der Strecke Augsburg-Ulm, welcher von 1851 bis
1854 stattfand, müssen für einen kurzen Zeitraum hervorragende Aufschlussbedingungen in den
Molasseschichten geherrscht haben. Wie man bei Rühl (1896) nachlesen kann, sind durch August
Wetzler, Apotheker aus Günzburg, damals zahlreiche Pflanzen-, Mollusken- und Wirbeltierreste aus
der „...Günzburgermolasse..." geborgen und gesammelt worden. Inzwischen ist der Bereich des südli­
chen Donausteilhanges vom Bayerischen Landesamt für Umwelt (LfU) in das bayerische Geotopka­
taster (Geotop-Nummer 774A010) aufgenommen worden. Um mögliche Verwechselungen mit ande­
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ren Fundstellen im Bereich Reisensburg zu vermeiden, wird die neue Lokalität als „Reisensburg-
Kleinsäugerfundstelle" (abgekürzt: R-KF) bezeichnet.

Geologisch gesehen befindet sich die Fundstelle im Bereich der Graupensandrinne am Nordrand
des miozänen Molassebeckens. Im Bereich der 8 - 13 km breiten Graupensandrinne wurden die ur­
sprünglich dort abgelagerten Sedimente der Oberen Meeresmolasse (OMM) und zum Teil auch der
Unteren Süßwassermolasse (USM) größtenteils bis vollständig ausgeräumt. Im Zuge einer letzten
Transgression des Molassemeeres wurden in dieser Rinne dann die kiesig-sandigen Grimmeifinger
Schichten (GS) und anschließend die tonig-mergeligen Kirchberger Schichten (KS) abgelagert. Die
aufgefundenen Fossilien in den Grimmeifinger und Kirchberger Schichten belegen marine bzw. bra-
ckische Ablagerungsverhältnisse. Gemäß einigen Autoren weisen darüber hinaus auch bestimmte
Sedimentstrukturen (z.B. verschiedene Schrägschichtungstypen bei den Grimmeifinger Schichten
siehe Asprion & Aigner 2000) auf die marine Beeinflussung der Graupensandrinnen-Füllung hin. Über
den Kirchberger Schichten kamen, wie im übrigen Molassebecken, dann die ältesten Sedimente der
Oberen Süßwassermolasse (OSM) zur Ablagerung. Diese OSM-Sedimente füllten die Grau­
pensandrinne endgültig auf. Diese Sedimentabfolge der Graupensandrinnen-Füllung (GS-KS-OSM)
konnte wie bei zahlreichen weiteren Bohrungen auch anhand der Ergebnisse der 1981/82 beim Be­
zirkskrankenhaus Günzburg abgeteuften Wasserbohrung belegt werden (Doppler 1984). Die Bohrung
wurde knapp 800 m südwestlich der Kleinsäugerfundstelle abgeteuft.

Die Kleinsäugerfauna stammt aus einer bis zu 30 cm mächtigen ockerfarbenen Aufarbeitungslage.
Neben zahlreichen umgelagerten Mergelbrocken unterschiedlicher Größe waren vor allem die zahl­
reichen, oftmals als komplette Gehäuse erhaltenen Mollusken auffallend. Die Fundlage befindet sich
bei etwa 456 mNN. Durch aufwendiges Entfernen von Hangschuttmaterial konnte im Bereich der
Fundstelle ein 12 m mächtiges Profil aufgenommen werden (siehe Abb. 2).

Das Profil beginnt bei etwa 446 mNN mit über drei Meter mächtigen sandigen Schluffen. Darüber
folgen mehrere Mergellagen, die sich anhand ihrer Farbtöne differenzieren lassen. Etwa bei 451
mNN setzt eine knapp zwei Meter mächtige, blau-gräuliche Schluffschicht ein. Im Anschluss folgen
wieder mehrere, insgesamt über drei Meter mächtige Mergellagen. Zuerst tritt ein etwa 50 cm mäch­
tiger, rötlich-grauer Mergel auf, der neben Mollusken (überwiegend mit ganzen Gehäusen erhalten)
auch Reste von Fischen enthält. Darauf folgt ein dunkelgrauer Mergel, in dessen obersten Bereich
viele Molluskenreste vorkommen. Zudem tritt eine dünne Kohlelage auf. Auf den dunkelgrauen folgt
ein hellgrau-weißlicher Mergel. Den Abschluss der Mergelabfolge bildet ein etwa 20 cm mächtiger
grünlicher Mergel, der ebenfalls Mollusken enthält. Mit markantem Schichtwechsel von Mergel zu
Sand folgt nun die Fundschicht der Kleinsäuger, die etwa bei 456 mNN beginnt. Ihre Mächtigkeit vari­
iert stark, beträgt jedoch maximal 30 cm. Über der Fundschicht treten diskordant gelbe Sande auf. Im
diskordanten Bereich lassen sich in den Sanden häufig gerundete Mergelgerölle auffinden. An der
Fundstelle kann die Mächtigkeit der Sande mit mindestens zwei Meter angegeben werden. Durch
eine Hangkante war das Ende des Profils bei etwa 458 mNN erreicht. In höher gelegenen Bereichen
der Umgebung konnten die Sande jedoch ebenfalls angetroffen werden.

Im Profil lässt sich mit Beginn der Kleinsäuger-Fundschicht ein deutlicher lithologischer Wechsel
von schluffig-mergeligen zu sandigen Sedimenten beobachten. Alle innerhalb des Profils aufgefunde­
nen Fossilreste weisen auf Süßwasserbedingungen hin. Es konnten weder typisch brackische noch
marine Formen belegt werden. Auch die in den Mergellagen entdeckten Mollusken (u.a. Planorbari-
us, Lymnaea) sprechen eindeutig für Süßwasser-Ablagerungen. Somit können sowohl die Sande als
auch die Schluffe und Mergel der OSM zugeordnet werden.

Doppler (1989) hat für die OSM in Bayerisch-Schwaben eine streng lithostratigraphische Neuglie­
derung eingeführt. Die ältesten Schichten werden dabei als „Limnische Untere Serie" (LUS) bezeich­
net. Kennzeichnend für diese Serie ist die Wechselfolge von karbonatreichen Feinsanden, Schluffen
und Tonmergeln. Darüber folgt die „Fluviatile Untere Serie" (FUS) mit Fein- und Mittelsanden. Genau
dieser Übergang von der LUS zur FUS scheint im Bereich des südlichen Donausteilhanges nördlich
Reisensburg aufgeschlossen zu sein.
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Abbildung 2: Profil der Fundstelle R-KF
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3. Systematik

Ordnung Marsupialia Illiger, 1811

Familie Didelphidae Gray, 1821
Gattung Amphiperatherium Filhol, 1879

Art: Amphiperatherium frequens (H. von Meyer, 1846)
Taf. 1, Fig. 1

Material und Maße:
M1 dext. 1,87x1,74 (R139) D3sin. 1,68x1,03 (R140)

An dem vorliegenden M1 fehlt ein Hypoconus. Zudem ist labial den Hauptspitzen eine Stylarkette
vorgelagert. Diese Merkmale sind charakteristisch für die oberen Molaren der Didelphidae. Der M1
besitzt eine schmale Protoconus-Basis sowie einen einspitzigen, konischen Antimetaconus. Auch der
D3hat eine relativ schmale Protoconus-Basis und einen deutlich entwickelten Antimetaconus.

Die beiden Zähne können Amphiperatherium frequens, der einzigen Didelphidae-Art im Miozän
Süddeutschlands, zugeordnet werden. Koenigswald (1970) unterteilte diese Art in drei Unterarten.
Laut Ziegler (1999) ist die Unterteilung in drei miozäne Unterarten gerechtfertigt, eine Bestimmung
ist allerdings nur bei einer ausreichenden Materialmenge möglich. Eine Zuordnung der A. frequens-
Reste aus Reisensburg auf Unterart-Niveau ist daher nicht durchführbar.

Ordnung Insectivora Bowdich, 1821

Familie Erinaceidae Bonaparte, 1838
Unterfamilie Galericinae Pomel, 1848

Gattung Gaier ix Pomel, 1848
Art: Galerix symeonidisi Doukas 1983

Taf. 1, Fig. 2, 3, 4

Material und Maße:
M^Fragm. dext. (2,16)x2,95 (R135) m3sin. 1,88x1,20 (R138)
M2 sin. 2,00x2,67 (R133) m3sin. 1,66x1,17 (R144)
P4 dext. 2,38x2,09 (R137) p4-Fragm. sin. keine Maße (R244)
P3-Fragm. dext. l,88x- (R147) p2/3 dext. 1,38x0,73 (R153)
P2 dext. l,85x(0,78) (R156)

Das Go/er/x-Material von Reisensburg weist u.a. folgende morphologischen Merkmale auf: Ausbil­
dung von zwei deutlichen Labialarmen am Metaconulus der ersten beiden oberen Molaren, markan­
te Metaconidknospe am p4.

Aufgrund der, im Vergleich mit dem Material aus Reisensburg z. T. deutlich größeren Dimensionen
können die Arten G. aurelianensis Ziegler, 1990 und G. stehlini (Gaillard, 1929) ausgeschlossen wer­
den. Die metrischen Werte des Reisensburg-Materials sprechen für eine Zuordnung zu G. symeonidi­
si, denn auch G. exilis ist etwas größer dimensioniert (siehe Abb. 3+4). Aufgrund der sehr ähnlichen
Morphologie ist eine Unterscheidung von G. symeonidisi und G. exilis anhand einzelner Zähne, abge­
sehen vom P3, kaum möglich. Leider liegt der P3 von Reisensburg nur als Fragment vor. Der linguale
Teil ist nicht mehr vorhanden und somit fehlt ein wichtiges morphologisches Unterscheidungsmerk­
mal. Denn während bei G. symeonidisi am P3 zwei Innenhügel vorhanden sind, besitzt G. exilis nur
einen Innenhügel. Laut Ziegler & Fahlbusch (1986) kann G. symeonidisi als Vorfahre von G. exilis in­
terpretiert werden. So führt G. symeonidisi durch Reduktion des hinteren Innenhügels am P3 und
durch Größenzunahme zu G. exilis.
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Abbildung 3: Längen-Breiten-Diagramm der M2 von Galerix symeonidisi aus Reisensburg. Als
Vergleich sind die M2-Werte von G. symeonidisiaus Petersbuch 2 (MN 4a) und Forsthart (MN
4b), der M2-Durchschnittswert (n=3) von G. stehlini aus La Grive (MN 7/8) sowie die Streuberei­
che von G. aurelianensis aus Petersbuch 2 (MN 4a) und G. exilis vom Steinberg (MN 6) einge­
zeichnet (Maße aus Ziegler & Fahlbusch (1986), Ziegler (1983,1990)).
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Abbildung 4: Längen-Breiten-Diagramm der m3 von Galerixsymeonidisi aus Reisensburg. Als
Vergleich sind die m3-Werte von G. symeonidisi aus Petersbuch 2 (MN 4a) und Rauscheröd (MN
4b), von G. stehlini aus La Grive (MN 7/8) sowie die Streubereiche von G. aurelianensis aus Pe­
tersbuch 2 (MN 4a) und G. exilis vom Steinberg (MN 6) eingezeichnet (Maße aus Ziegler & Fahl­
busch (1986), Ziegler (1983,1990)).
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Obwohl das Reisensburg-Material eine Unterscheidung zwischen G. symeonidisi und G. exilis aus
morphologischer Sicht nicht zulässt, kann anhand der metrischen Daten eine Zuordnung zu Galerix
symeonidisi vorgenommen werden.

Familie Soricidae Gray, 1821
Unterfamilie Heterosoricinae Viret& Zapfe, 1952

Gattung Heterosorex Gaillard, 1915
Art: Heterosorex sp.

Material und Maße:
idext. L5,7 (R157)

Der vorliegende untere Inzisiv ist leicht gebogen und besitzt zwei wenig ausgeprägte Zacken. Auf­
grund der Morphologie und Größe kann dieser Inzisiv der Gattung Heterosorex zugeordnet werden.
Eine Bestimmung auf Artniveau ist jedoch aufgrund des Fehlens von weiterem Material nicht mög­
lich.

Heterosoricinae indet.
Material und Maße:

I dext. 2,98x1,67 (R182) A1 sin.-Fragm. (l,93)xl,33 (R159)

Ein stark abgekauter oberer Inzisiv weist auf der externen Seite ein schwaches Cingulum auf. Auf
der Innenseite der Zahnwurzel befindet sich eine tiefe Furche. Des Weiteren liegt ein Fragment eines
oberen Antemolars vor, welcher ein deutliches Cingulum besitzt. Die vorhandenen morphologischen
Merkmale deuten auf eine Zuordnung zu den Heterosoricinae. Eine Bestimmung auf Gattungsebene
ist jedoch nicht möglich.

Unterfamilie Crocidosoricinae Reumer, 1987
Gattung M i o s o r e x Kretzoi, 1959

Art: Miosorex sp.

Material und Maße:
Mand.-Fragm. sin. mit mi-m2(R 325)

mi sin. 1,26x0,78
m2sin. 1,28x0,76

Als weiterer Fund liegt ein Unterkiefer-Fragment mit den ersten beiden Molaren vor. Das Fora-
men mentale sowie die Antemolaren sind nicht ersichtlich. Die unteren Molaren weisen pigmentierte
Zahnspitzen auf. Am nu ist das Talonid ein wenig breiter als das Trigonid. Zudem liegen das Proto-
conid und Metaconid enger beieinander als beim m2. Die Morphologie der Zähne deutet auf eine
Zuordnung zur Gattung Miosorex hin. Aufgrund der Größe scheidet Miosorex grivensis (DepGret,
1892) aus. Es kommt Miosorex pusilliformis (Doben-Florin, 1964) oder Miosorex desnoyersianus (Lar-
tet, 1851) in Betracht. Da sich laut Ziegler (1989) diese beiden Arten jedoch nur in der Anzahl der
Antemolaren sicher unterscheiden lassen, ist aufgrund des Fehlens der Antemolaren eine genaue
Zuordnung des Unterkieferfragments nicht möglich. Daher wird das Stück als Miosorex sp. bestimmt.
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Soricidae indet.

Material und Maße:
Isin. 1,51x0,84 (R184)
I dext. (l,43)x0,85 (R185)
A1 dext. 1,62x1,40 (R181)

Mand.-Fragm. sin. mit i-Fragm., (ai fehlt), a2, mi-m2 (R183):
sin. 1,26x0,78

m2sin. 1,28x0,76

Neben zwei oberen Inzisiven sowie einem Antemolar liegt von Reisensburg zusätzlich noch ein
Unterkieferrest eines Soricidae-Vertreters vor. Bei allen Stücken war eine genaue Bestimmung nicht
möglich.

Die Merkmalsausbildung (zwei Antemolaren, ausgezogenes Trigonid am m] + m2, Mental foramen
unterhalb der Mitte des mj und die Größe der Zähne am vorliegenden Mandibelfragment (R183)
erlaubte keine eindeutige Zuordnung zu einer bisher beschriebenen Art. Möglicherweise handelt es
sich daher um eine neue Form.

Familie Dimylidae Schlosser, 1887
Gattung Plesiodimylus Gaillard, 1897
Art: Plesiodimylus chantrei Gaillard, 1897

Taf. 1, Fig. 5

Material und Maße:
M1sin. 3,04x2,45 (R324) m2sin. (2,35)xl,28 (R150)
P4 sin.-Fragm.(l,44)xl,26 (R148)

Durch drei Zähne kann die Dimylidae-Gattung Plesiodimylus belegt werden. Der M1 hat einen na­
hezu trapezförmigen Umriss. Zwischen Paraconus und Metaconus ist ein durchlaufender Grat entwi­
ckelt. Ein Mesostyl ist nicht vorhanden. Der leicht beschädigte, noch im Kieferknochen sitzende m2
verfügt über eine gerade Lingualkante. Der transversal verlaufende Trigonidgrat teilt den Zahn in ein
kürzeres Trigonid- und ein etwas längeres Talonidbecken.

Aus dem Miozän Europas sind bisher sieben Plesiodimylus-krten bekannt: P. huerzeleri Müller,
1967, P. bavaricus Schötz, 1989, P. helveticus Bolliger, 1992, P. chantrei Gaillard, 1897, P. johanni
Kälin & Engesser, 2001, P. similis Fejfar & Sabol, 2009 und P. gaillardi Mein & Ginsburg, 2002.

Von besonderer Bedeutung bei der Bestimmung bzw. Unterscheidung der o.a. Arten ist die Mor­
phologie des M1. Während bei P. huerzeleri, P. bavaricus und P. helveticus stets ein Mesostyl am M1
entwickelt ist, fehlt dieses Merkmal bei P. chantrei, P. johanni, P. similis und P. gaillardi. Da der M1
aus Reisensburg kein Mesostyl besitzt, kommt nur eine Zuordnung zu den vier letztgenannten Arten
in Betracht.

Vom Nebelbergweg (MN 9) beschreiben Kälin & Engesser (2001) die Art P. johanni. Die Zähne von
P. johanni besitzen jedoch deutlich größere Dimensionen als das Zahnmaterial von Reisenburg (siehe
Abb. 5). Daher kann diese Art ausgeschlossen werden. Ebenfalls nicht in Frage kommt die Art P. simi­
lis, welche von Fejfar & Sabol (2009) aus der Spaltenfüllungslokalität Devinska Nova Ves (MN 6) be­
schrieben wird. Denn auch P. similis weist höhere Maße auf. Viel kleiner hingegen ist das Plesio-
dimylus-Material, welches von Mein & Ginsburg (2002) als P. gaillardi aus La Grive (MN 7+8) be­
schrieben wird. Es handelt sich hier um die kleinste Plesiodimylus-^. Aufgrund der Maße kommt sie
für das Material aus Reisensburg ebenfalls nicht in Betracht.
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Die größte morphologische und metrische Übereinstimmung besitzt das Material von Reisensburg
mit P. chantrei. Bei P. chantrei handelt es sich um eine in Europa sehr weit verbreitete Dimylidenart,
die eine beachtliche innerartliche Variabilität aufweist.

1,70 t
B

m2
1,60 <

1,50 -E

♦ Reisensburg
1,40 <

1,30 -E

1,20 -E

□

• Nebelbergweg
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□ La Grive
(P. gaillardi)

Plesiodimylus similis
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Plesiodimylus chantrei
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Abbildung 5: Plesiodimylus chantrei aus Reisensburg - Längen-Breiten-Diagramm der m2. Zum
Vergleich sind die Werte/Streubereiche von P. chantrei aus Anwil (MN 8), von P. gaillardi aus La
Grive (MN 7/8), von P. johanni vom Nebelbergweg (MN 9) sowie von P. similis aus Devinska Nova
Ves-Fissures (MN 6) eingezeichnet (Maße aus ENGESSER 1972, MEIN & GINSBURG 2002, KÄLIN &
ENGESSER 2001, FEJFAR & SABOL 2009).

Familie Talpidae Gray, 1825
Unterfamilie Talpinae Fischer von Waldheim, 1817

Tribus Scalopini Gill, 1875
Gattung Proscapanus Gaillard, 1899

Art: Proscapanus intercedens Ziegler, 1985- sansaniensis (Lartet, 1851)

Material und Maße:
M2 dext. 1,90x2,02 (R142) m2 dext. 1,90x1,17(A); 0,89(P) (R323)
m2 sin. 2,06xl,21(A); l,07(P) (R143) m2-Fragm. (l,50)x0,98(A), 0,88(P) (R322)

Vier Zähne aus dem Fossilmaterial von Reisensburg können derTalpidae-Gattung Proscapanus zu­
geordnet werden.

Ziegler (1985) hat anhand von Funden aus der Spaltenfüllung Petersbuch 2 erstmals Proscapanus
intercedens beschrieben und zudem die Entwicklung dieser neuen Art zu Proscapanus sansaniensis
aufgezeigt, die u.a. in einer Größenzunahme sowie einer weitergehenden Mesostylspaltung der obe­
ren Molaren besteht.
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Abbildung 6+7: Längen-Breiten-Diagramm der M2 und m2 von Proscapanus intercedens - sansa-
niensis. Als Vergleich zum Material aus Reisensburg sind die M2/ m2-Werte der Übergangsform
von Forsthart (MN 4b), von P. intercedens aus Petersbuch 2 (MN 4a) sowie der Streubereich von
P. sansaniensis aus Sandelzhausen (MN 5) eingezeichnet (Maße aus Ziegler & Fahlbusch (1986),
ZIEGLER (1985,2000)).
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♦ Reisensburg
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Ähnlich wie bei dem Proscaponus-Material von Forsthart (siehe Ziegler & Fahlbusch, 1986), liegt
offensichtlich auch aus Reisensburg eine kleine Population vor, die den Übergang von P. intercedens
zu P. sansaniensis darstellt.
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Alle Zähne aus Reisensburg sind deutlich kleiner als Proscapanus sansaniensis vom Steinberg (MN
6). Die m2 liegen im Größenbereich von P. intercedens der Typlokalität Petersbuch 2, der M2 etwas
darüber (siehe Abb. 6+7),

Für eine Unterscheidung der beiden Proscapanus-Arten anhand morphologischer Kriterien sind
laut Ziegler (1985) isolierte untere Molaren nicht geeignet. Anders verhält es sich bei den oberen
Molaren. Der vorliegende M2 zeigt ein tief gespaltenes Mesostyl, ein für Proscapanus sansaniensis
charakteristisches Merkmal.

Die geringe Größe des Zahnmaterials aus Reisensburg ist ein Primitivmerkmal, welches für P. in­
tercedens kennzeichnend ist. Als fortschrittliches, für P. sansaniensis sprechendes Merkmal ist das
tief gespaltene Mesostyl am M2 anzusehen. Zusammenfassend betrachtet handelt es sich bei der
Proscoponus-Population von Reisensburg wohl um eine Übergangsform von P. intercedens zu P. san­
saniensis.

Tribus Talpini Fischer von Waldheim, 1817
Gattung Talpa LlNNAEUS, 1758

Art: Talpa aff. minuta Blainville, 1838

Material und Maße:
M2 dext. 1,50x1,81 (R141)

Beim M2 aus Reisensburg ist das Mesostyl nicht gespalten. Para- und Metacingulum sind nicht
ausgebildet. Die Morphologie des Zahnes deutet auf eine Zuordnung zu Talpa minuta hin. Allerdings
weist der M2aus Reisensburg Maße auf, die zum überwiegenden Teil deutlich unter denen von Talpa
minuta liegen (siehe Abb. 8). Außerdem ist der Proto- und Metaconulus beim M2 aus Reisensburg
etwas akzentuierter entwickelt als bei Talpa minuta. Aufgrund der angeführten Abweichungen wird
der Zahn aus Reisensburg als Talpa aff. minuta bestimmt.

2,20

2,10 <

2,00

1,90 -■

T. minuta
Sansan

♦ Reisensburg

□ Sandelzhausen

1,70 “.............. | ■ ■ ■ i i | |.................. ■ | ■ i ■■■‘-ui ■ i 11 ■ ■ ■ ■ . 11 i

1,40 1,50 1,60 1,70 1,80 1,90 2,00

L
■ i ... ................... ..  i

2,10 2,20

Abbildung 8: Längen-Breiten-Diagramm des M2 von Talpa aff. minuta von Reisensburg. Als Vergleich
sind die Werte von T. minuta aus Sandelzhausen (MN 5) sowie der Streubereich von T. minuta aus
Sansan (MN 6) eingezeichnet (Maße aus Ziegler (2000,2003)).
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Ordnung Rodentia Bowdich, 1821

Familie Sciuridae Fischer de Waldheim, 1817
Unterfamilie Sciurinae Fischerde Waldheim, 1817

Gattung Palaeosciurus Pomel, 1853
Art: Palaeosciurus sutteri Ziegler & Fahlbusch, 1986

Taf. 1, Fig.6, 7

Material und Maße:
M1/2sin. 2,2x2,65 (R125)
M1/2sin. 2,35x2,8 (R127)
M3sin. 2,38x2,5 (R326)

p4 sin.
m2 dext.
m3 sin.

2,13x1,88 (R126)
2,43x2,45 (R130)
2,95x2,57 (R128)

Einer der beiden vorliegenden M1/2 weist einen schwach ausgebildeten Proto- und Metaconulus
sowie ein isoliertes Mesostyl auf. Zudem ist der Antero- und Posteroloph niedriger als der Proto- und
Metaloph. Der m2 besitzt ein deutlich abgegliedertes Mesostylid und ein unterbrochenes Metalophid.
Das Metalophid am m3ist nur in Form eines lingualen Protoconidsporns ausgebildet.

Anhand der Morphologie lassen sich die Zähne Palaeosciurus sutteri zuordnen. Diese Art wurde
erstmals von Ziegler & Fahlbusch (1986) von Forsthart (MN 4b) beschrieben, de Bruun (1998) führt P.
sutteri von Oberdorf/Österreich (MN 4) an. Umfangreiches Material von P. sutteri ist zudem aus San-
delzhausen (MN 5) belegt (Ziegler 2005).

3,10 B

3,00

2,90 -;

2,80 -t

2,70

2,60

2,50

2,40 -E ♦ Reisensburg

2,30 • + Forsthart (P. sutteri)
Oberdorf

2,20-

2,602,10 2,20 2,40 2,501,90 2,00 2,30

M1'2

2,10
1,80

Sandelzhausen

Abbildung 9: Längen-Breiten-Diagramm der M1/2 von Palaeosciurus sutteri von Reisensburg. Zum

Vergleich sind die Werte/Streubereiche von P. sutteri aus Sandelzhausen (MN 5), Oberdorf (MN 4)
und Forsthart (MN 4b) eingezeichnet (Maße aus De Bruun (1998), Ziegler & Fahlbusch (1986), Ziegler

(2005)).

Die Palaeosciurus-Funde von Reisensburg zeigen aus metrischer Sicht größtenteils Übereinstim­
mung mit P. sutteri von Sandelzhausen (siehe auch Abb. 9). Das Zahnmaterial von Reisensburg liegt
größenmäßig etwas über dem von Oberdorf und deutlich über dem von der Typlokalität Forsthart.
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Wie jedoch Ziegler (2005) bereits anführt, ist die Größenzunahme bei Palaeosciurus kein Kriterium
für eine höhere Entwicklung. Die Entwicklungshöhe zeigt sich vielmehr in der Morphologie der Zäh­
ne. Als primitives Merkmal führt Ziegler (2005) das unvollständige Metalophid bei den meisten mj
und etwa der Hälfte der m2 an. Aus Reisensburg liegt leider nur ein m2vor. Dieser weist ein unvoll­
ständiges bzw. unterbrochenes Metalophid und somit einen primitiven Charakter auf.

Nur unter Vorbehalt kann der zweite, sehr große Maße aufweisende M1/2 (R127) aus Reisensburg
zu P. sutteri gestellt werden. Denn entgegen der, für das Material von der Typlokalität Forsthart cha­
rakteristischen Ausbildung eines isolierten Mesostyls an den ersten beiden oberen Molaren, ist am
M1/2 (R127) von Reisensburg das Mesostyl mit dem Metaconus verbunden. Allerdings tritt auch in
Oberdorf (MN 4) eine Abweichung von der, für Forsthart typischen Morphologie der M1/2 auf. Denn
laut de Bruun (1998) lässt sich an den M1/2 aus Oberdorf (MN 4) oftmals eine Verbindung zwischen
Mesostyl und Paraconus feststellen. Der M1/2 (R127) von Reisensburg hat außerdem weder einen
Proto- noch einen Metaconulus ausgebildet.

Gattung Spermophilinus De Bruun & Mein, 1968
Art: Spermophilinus besanus Cuenca, 1988

Taf. 2, Fig. 3

Material und Maße:
M3sin. 1,83x1,75 (R124) M3dext. (l,78)xl,73 (R123)

Zwei obere dritte Molaren können aufgrund der Morphologie zur Gattung Spermophilinus gestellt
werden. Im Gegensatz zum stark abgekauten R123 sind die morphologischen Merkmale bei R124 gut
ersichtlich: Der M3 besitzt einen dreieckigen, gerundeten Umriss. Proto- und Paraconus sind deutlich
ausgeprägt und durch den Protoloph miteinander verbunden. Das schmale anteriore Becken wird
durch Antero- und Protoloph begrenzt. Das breite posteriore Becken wird vom Proto- und Postero-
loph sowie vom Protoconus umschlossen.

Sandelzhausen
S. besanus

1,80

1,70

1,60 r11 ■1 ■ * t *11 *1111111 * *11111 * i1 * *111 *1 * t > * * * ■ i»■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ i
1,60 1,70 1,80 1,90 2,00 2,10 2,20 2,30

♦ Reisensburg

■ Gratkorn

XVlIlafellche 9

L

Abbildung 10: Längen-Breiten-Diagramm der M3 von Spermophilinus besanus von Reisensburg. Zum
Vergleich sind der Streubereich von Spermophilinus besanus aus Sandelzhausen (MN 5) sowie die
Werte von Spermophilinus bredai aus Villafeliche 9 (MN 7) und Gratkorn (MN 7+8) eingezeichnet
(Maße aus Ziegler (2005), Cuenca Bescös (1988) und Daxner-Höck (2010).



14

Für die Zuordnung der Spermophilinus-Zähne von Reisensburg kommen zwei Arten in Betracht,
nämlich S. bredai (von Meyer, 1848) und 5. besanus Cuenca, 1988.

S. besanus wurde anhand von spärlichem Material von den spanischen Fundstellen Vargas 1A
(MN 4) und Olmo Redondo 5 (MN 4) beschrieben (Cuenca Bescös 1988). Bevor diese neue Art aufge­
stellt worden ist, sind die kleinen Spermop/i/7/nus-Populationen des Untermiozäns als 5. aff. oder cf.
bredai bezeichnet worden, da dieses Material große morphologische Ähnlichkeit mit der, ab dem
späten Mittelmiozän vorkommenden Art S. bredai aufwies und der einzige signifikante Unterschied
zwischen beiden Arten die unterschiedliche Dimension darstellte.

Nach wie vor stellen die metrischen Werte wohl das wichtigste Unterscheidungskriterium zwi­
schen S. bredai und der kleineren Art 5. besanus dar (Ziegler 2005).

Anhand der metrischen Werte lassen sich die beiden M3 aus Reisensburg der kleineren Art 5. be­
sanus zuordnen (siehe Abb. 10).

Gattung Heteroxerus Stehlin & Schaub, 1951
Art: Heteroxerus aff. rubricati Crusafont, Villalta &Truyols, 1955

Taf. 2, Fig. 1, 2

Material und Maße:
m1/2sin. 1,65x1,55 (R131)
m1/2dext. 1,80x1,75 (R132)
m3dext. 1,90x1,63 (R122)

m3sin. 1,93x1,68 (RS21)
P4sin.-Frag. (l,33)xl,62 (R180)
M3dext. 1,70x1,78 (R12O)

Insgesamt sechs Zähne können aufgrund der Zahnmorphologie zur Gattung Heteroxerus gestellt
werden. Bei beiden nrii/2 ist ein kein Mesoconid vorhanden. Bei R131 ist das Entolophid mit dem
Posterolophid verbunden, bei R132 sind sie durch eine Furche voneinander getrennt.
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Abbildung 11: Längen-Breiten-Diagramm der mV2 von Heteroxerus aff. rubricati von Reisensburg.
Zum Vergleich sind die Streubereiche von Heteroxerus aff. rubricati aus Sandelzhausen (MN 5), Hete­
roxerus rubricati aus Valalto 2C (MN 6) sowie von Heteroxerus grivensis aus Manchones (MN 6) ein­
gezeichnet (Maße aus Cuenca Bescös (1988), Ziegler (2005)).
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Bei beiden mi/2 ist ein Metalophid in Form eines nach lingual gerichteten, freistehenden Proto-
conidsporns ausgebildet. Die vorliegenden unteren dritten Molaren weisen ein, als kleiner Sporn
ausgebildetes Entolophid auf. Eine Verbindung zum Posterolophid ist nicht vorhanden.

Wie man aus Abbildung 11 ersehen kann, lässt sich das Zahnmaterial aus Reisensburg hinsichtlich
der Größe weder H. grivensis noch H. rubricati zuordnen. Die Zähne befinden sich im Größenbereich
des Heteroxerus-Materials von Sandelzhausen, welches von Ziegler (2005) als H. aff. rubricati be­
schrieben wurde.

Da die Zähne aus Reisensburg keine nennenswerten morphologischen Abweichungen zu denen
aus Sandelzhausen besitzen und beide Populationen den gleichen Größenbereich aufweisen, wird
das Material aus Reisensburg ebenfalls Heteroxerus aff. rubricati zugeordnet.

Unterfamilie Pteromyinae Brandt, 1855
Gattung Miopetaurista Kretzoi, 1962

Art: Miopetaurista cf. dehmi de Bruun et al., 1980
Taf. 1, Fig. 8

Material und Maße:
M1/2dext. 2,70x2,98 (R129)

Ein einzelner oberer Molar kann der Gattung Miopetaurista zugeordnet werden. Der vorliegende
M1/2 weist ein relativ einfaches Zahnmuster auf. Es ist ein deutlicher Mesoloph entwickelt. Zudem ist
ein spornartiges Mesostyl vorhanden.
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Abbildung 12: Längen-Breiten-Diagramm des M1/2 von Miopetaurista cf. dehmi von Reisensburg. Zum
Vergleich sind die Werte/Streubereiche von M. aff. dehmi aus Sandelzhausen (MN 5), M. dehmi aus
Wintershof-West (MN 3), M. cf. dehmi von Rembach und Forsthart (beide MN 4) sowie von M. lappi
aus Vermes 1 und Vieux-Collonges (beide MN 5) eingezeichnet (Maße aus Bruun et al. (1980), Enges­
ser et al. (1981), Mein (1970), Ziegler & Fahlbusch (1986), Ziegler (2005)).
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Aufgrund der Metrik und Zahnmorphologie kommen für den M1/2 aus Reisensburg nur M. dehmi
und M. lappi in Betracht.

Beide Arten sind zahnmorphologisch sehr ähnlich. Laut de Bruun et al. (1980) sind die Zähne von
M. dehmi jedoch kleiner (etwa 30 %) als von M. lappi. Die Maße des M1/2aus Reisensburg deuten auf
eine Zuordnung zu M. dehmi hin (siehe Abb. 12). Da jedoch nur ein einzelner Zahn vorliegt, wird die­
ser vorerst unter Vorbehalt zu M. dehmi gestellt.

Familie Eomyidae Dep^ret & Douxami, 1902
Gattung L i g e r i m y s Stehlin & Schaub, 1951
Art: Ligerimysflorancei Stehlin & Schaub, 1951

Taf. 2, Fig. 4, 5

Material und Maße:
m1/2 dext. 1,45x1,35 (R 118)
mV2 dext. 1,35x1,23 (R 117)

M1/2 dext.-Fragm. -xl,33 (R 145)

Die beiden vorliegenden unteren Molaren weisen die für Ligerimys florancei typische Morpholo­
gie auf: Das Meso- und Hypolophid, der posteriore Protoconid-Grat sowie der anteriore Hypoconid-
Grat sind in X-Form angeordnet (Engesser 1999) bzw. das Kronenmuster ist, wie es Fahlbusch (1970)
beschreibt, 8-förmig. Die Art L. lophidens (Dehm 1950) besitzt eine eher H-förmige Ausbildung und
deutlicher entwickelte Haupthöcker. Zudem weist diese Art einen plumperen Kroneubau auf. Auf­
grund der Maße scheiden auch L. antiquus Fahlbusch 1970 und L. oberlii Engesser 1999 aus. Sowohl
die Zahnmorphologie als auch die metrischen Werte weisen daher eindeutig auf eine Zuordnung zu
Ligerimys florancei hin.

Familie Gliridae Thomas, 1897
Unterfamilie Myomiminae Daams, 1981

Gattung Pseudodryomys De Bruun, 1966
Art: Pseudodryomys ibericus De Bruun, 1966

Taf. 2, Fig. 6, 7

Material und Maße:
M2sin. 1,42x1,56 (R 163)
uh sin. 1,32x1,21 (R175)
mjsin. 1,37x1,23 (R168)

m3dext. 1,18x1,06 (R177)
p4 sin. 0,97x0,92 (R172)

Anhand der metrischen Werte sowie der Zahnmorphologie können fünf Zähne der Gliriden-Art
Pseudodryomys ibericus zugeordnet werden. Die Zähne besitzen eine konkave Kaufläche und weisen
einen sehr einfachen Bau auf. Die Grate sind kräftig entwickelt.

Der M1 besitzt sechs Hauptgrate (inkl. Centrolophe). Der vordere Centroloph ist länger ausgebil­
det als der hintere. Zusatzgrate sind nicht entwickelt. Meta- und Protoloph treffen vor dem Erreichen
des lingualen Randes zusammen.

Die beiden vorliegenden unteren ersten Molaren weisen fünf Hauptgrate (inkl. Centrolophid) auf.
Ein Zahn besitzt zwischen Meso- und Posterolophid einen Zusatzgrat (hinterer Zusatzgrat).

Beim m3ist das Mesolophid labial nicht mit dem Posterolophid verbunden.
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Gattung Miodyromys Kretzoi, 1943
Art: cf. Miodyromys biradiculus Mayr, 1979

Material und Maße:
rrusin. 1,22x1,08 (R 167) mi sin. 1,15x1,07 (R173)

Zwei untere erste Molaren können anhand der metrischen Werte sowie der Zahnmorphologie
wohl Miodyromys biradiculus zugeordnet werden. Ähnlich wie bei den unteren Molaren von Pseu-
dodryomys ibericus weisen die die beiden vorliegenden unteren ersten Molaren einen relativ einfa­
chen Bau mit fünf Hauptgrate (inkl. Centrolophid) auf. Zusatzgrate sind nicht vorhanden. Im Vergleich
zu Pseudodryomys ibericus sind die Zähne jedoch etwas kleiner und besitzen eine geringere Gratstär­
ke sowie insgesamt einen etwas grazileren Habitus (Ziegler & Fahlbusch 1986). Da jedoch die Abgren­
zung der verwandten Gattungen Miodyromys Kretzoi 1943, Prodryomys Mayr 1979, Pseudodryomys
De Bruun 1966 und Peridyromys Stehlin & Schaub 1951 nach wie vor mit großen Unsicherheiten be­
lastet ist (siehe nachfolgende Ausführungen) und zudem nur sehr wenig Material vorliegt, werden
die beiden unteren Molaren als cf. Miodyromys biradiculus bestimmt.

Myomiminae indet.

Material und Maße:
P4 sin. 1,00x1,27 (R178) mi dext. 1,14x0,95 (R321)
M2 dext. 1,38x1,65 (R164) m2 sin. 1,10x1,09 (R171)
M2 dext. 1,33x1,47 (R170) m2 sin. 1,16x1,15 (R165)
M3dext. 1,01x1,46 (R320) m2 sin. 1,22x1,26 (R160)
M3dext. l,09x(l,37) (R169) m3 dext. 1,24x1,24 (R176)

Es liegen zehn weitere Gliridenzähne vor, die dem Formenkreis Miodyromys-Prodryomys-
Pseudodryomys-Peridyromys zuzurechnen sind, bei denen jedoch eine genauere Differenzierung
Probleme bereitet. Eine Zuordnung zu den bereits oben angeführten Arten Pseudodryomys ibericus
und cf. Miodyromys biradiculus war aus der Sicht des Autors mit Unsicherheiten behaftet. Alle zehn
Zähne weisen ein relativ einfaches Kronenmuster sowie eine konkave Kaufläche auf. Kein einziger
Zahn besitzt einen Zusatzgrat. Sämtliche M2 haben kein durchgehendes Endoloph.

Laut Heissig (2006) ist Miodyromys, wie auch Prodryomys und Pseudodryomys, im Untermiozän
durch die Einschaltung von Zwischengraten aus der Gattung Peridyromys hervorgegangen. Allerdings
sind die Unterscheidungskriterien dieser vier Gattungen nach wie vor nicht geklärt. Beispiele für die­
se Problematik finden sich in der Literatur einige, u.a. auch von Fundstellen der Oberen Süßwasser-
molasse. So führen beispielsweise Ziegler & Fahlbusch (1986) von den Lokalitäten Rembach und
Forsthart (beide MN 4b) das Vorkommen von Peridyromys sp., Pseudodryomys ibericus und Miody­
romys hamadryas biradiculus an. Wu (1993) hingegen sieht bei einem Teil des aus Rembach und
Forsthart beschriebenen Materials große Ähnlichkeit mit Prodryomys brailloni.

Daams & De Bruun (1995) und wiederholt Daams (1999) haben auch die Möglichkeit einer Syno­
nymie von Miodyromys, Prodryomys, Pseudodryomys und Peridyromys in Erwägung gezogen. Freu­
denthal & Martin-Suärez (2006) klammern jedoch die Gattung Prodryomys von der „Synonymie-
Theorie" aus, da Prodryomys aus ihrer Sicht wahrscheinlich zu den Dryomyinae und nicht zu den My­
omiminae gestellt werden muss. GarcIa-Paredes et al. (2009) stimmen hiermit überein. Diese Autoren
führen an, dass die Gattung Prodryomys charakteristische Merkmale aufweist, die eine Unterschei­
dung zur Gattung Pseudodryomys möglich macht. Größere Schwierigkeiten bereitet laut GarcIa-
Paredes et al. (2009) die Differenzierung zwischen Pseudodryomys und Miodyromys, da die Gültigkeit
der Gattung Miodyromys nach wie vor in der Diskussion steht (siehe hierzu auch Daams (1999)). Heis­
sig (2006) führt an, dass sich Pseudodryomys durch höhere Grate und den sehr einfachen Bau von
Miodyromys unterscheidet. Die Abgrenzung zwischen Miodyromys und Peridyromys scheint laut Heis­
sig (2006) mehr oder weniger willkürlich.
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Um die Problematik hinsichtlich der Gattungen Miodyromys, Prodryomys, Pseudodryomys und Pe-
ridyromys zu lösen, sind gesonderte Untersuchungen notwendig. Hierbei müssen dann deutliche und
einheitliche Unterscheidungskriterien ausgearbeitet werden. Erst dann macht es aus der Sicht des
Autors einen Sinn, eine genauere Bestimmung des Materials von Reisensburg vorzunehmen. Aller­
dings stellt der geringe Materialumfang sicherlich auch nach Vorliegen geeigneter Unterscheidungs­
kriterien ein Problem dar.

Unterfamilie Bransatoglirinae Daams& De Bruun, 1995
Gattung Bransatoglis Hugueney, 1967

Art: Bransatoglis cf. astaracensis (Baudelot, 1970)
Taf. 2, Fig. 8

Material und Maße:
M2 dext. 1,42x1,62 (R 162)

Ein oberer Molar kann der Gattung Bransatoglis zugeordnet werden. Der M2 besitze sechs Haupt­
grate sowie zwei Zusatzgrate. Ein kräftig entwickelter Zusatzgrat befindet sich zwischen dem Hinte­
ren Centroloph und dem Metaloph. Der zweite, nur schwach ausgebildete Zusatzgrat liegt zwischen
dem Antero- und Protoloph. Der Hintere Centroloph endet in einer Labialverdickung und bildet zwi­
schen Meta- und Paraconus einen dritten Hügel. Es ist ein durchgehender Endoloph erkennbar. Die
Kaufläche ist deutlich konkav. Das bei Bransatoglis manchmal auftretende, gestörte Kronenmuster
(Auflösungen bzw. Unterbrechungen der Grate) ist bei vorliegendem Zahn nicht zu beobachten.

Laut Schötz (2002) lassen sich ab dem oberen Untermiozän bei der Gattung Bransatoglis drei
Entwicklungslinien erkennen, die sich vor allem in den L/B-Werten ihrer Zähne voneinander abgren­
zen. B. infralactorensis (Baudelot & Collier 1982) zeigt die kleinsten, B. cadeoti (Bulot 1978) die größ­
ten Dimensionen. Größenmäßig dazwischen liegt B. astaracensis (Baudelot 1970). Eine morphologi­
sche Unterscheidung der drei Bransatoglis-hrten gestaltet sich oftmals schwierig. Schötz (2002) führt
für die oberen Molaren zwar einige Unterschiede an, verweist jedoch gleichzeitig darauf, dass für
eine Unterscheidung größere Zahnmengen notwendig sind und zudem die systematische Relevanz
dieser Unterschiede noch nicht geklärt ist. Daher bleibe das wichtigste Unterscheidungsmerkmal die
Größe.

Werner (1994) hat von den Lokalitäten Ulm-Westtangente und Jungingen umfangreiches Material
von Bransatoglis bearbeitet und eine lokale Unterart von B. infralactorensis, nämlich B. infralactoren­
sis ingens, beschrieben. Aus Maßendorf erwähnt Schötz (2002) neben B. cadeoti noch einen weite­
ren, kleineren Bransatoglis-Vertreter. Metrisch aber auch morphologisch gleichen die kleinen
Bransatoglis-Zähne von Maßendorf der Unterart 8. infralactorensis ingens. Laut Schötz (2002) schei­
nen jedoch einzelne Merkmalsausprägungen mehr der Nominat-Art B. infralactorensis zu entspre­
chen. Dieser Autor fasst die kleinen Bransatoglis-Zähne aus Maßendorf unter B. aff. infralactorensis
zusammen.

Aus dem L/B-Diagramm (Abb. 13) lässt sich ersehen, dass der M2 aus Reisensburg etwas unter
dem Größenbereich von 8. astaracensis aus Sansan, jedoch über dem Breitenbereich von 8. aff.
infralactorensis liegt. Aufgrund der Maße tendiere ich dazu, den oberen Molaren von Reisensburg zu
8. astaracensis zu stellen. Allerdings kann auch eine Zuordnung zu 8. aff. infralactorensis nicht ausge­
schlossen werden. Daher wird der M2 aus Reisensburg als 8. cf. astaracensis bestimmt.
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Abbildung 13: Bransatoglis cf. astaracensis von Reisensburg - Zum Vergleich sind die L/B-Werte der
M2 von B. aff. infralactorensis aus Maßendorf, von B. cadeoti aus Puttenhausen und Maßendorf, von
B. astaracensis aus Sansan sowie der Streubereich von B. infralactorensis ingens von Ulm-
Westtangente eingezeichnet (Maße aus Schötz (2002), Wu (1990), Baudelot (1972), Werner (1994)).

Familie Cricetidae Rochebrune, 1883
Gattung Megacricetodon Fahlbusch, 1964
Art: Megacricetodon aff. collongensis (Mein, 1958)

Taf. 3, Fig. 4-10

Material und Maße : siehe Anhang

Neben der Lagomorpha-Gattung Prolagus stellt Megacricetodon das häufigste Faunenelement in
der Kleinsäugerfauna von Reisensburg dar.

Ziegler & Fahlbusch (1986) führen aus den niederbayerischen Lokalitäten Rauscheröd, Rembach
und Forsthart umfangreiches Material von Megacricetodon an. Aufgrund der Maße und der Morpho­
logie nimmt dieses Material laut den Autoren eine vermittelnde Stellung zwischen den Populationen
von Vieux Collonges (M. collongensis) und Langenmosen (M. bavaricus) ein. Die Reste werden als
Megacricetodon aff. collongensis bestimmt. Auch aus Reisensburg scheint eine solche Übergangspo­
pulation vorzuliegen.

Bei den ersten unteren Molaren des Reisensburg-Materials ist das Mesolophid überwiegend kurz
ausgebildet. Nur an wenigen Zähnen ist es halblang oder nicht vorhanden. Nur bei einem Zahn konn­
te ein langes Mesolophid festgestellt werden. Fast ausnahmslos ist das Anteroconid ungeteilt, nur an
ganz wenigen Zähnen (8%) ist eine Teilung angedeutet bzw. eine Furchung vorhanden. Eine deutliche
Teilung konnte an keinem mi beobachtet werden. Auch bei den m2 ist das Mesolophid vor allem kurz
ausgebildet, selten halblang. Die vorliegenden M1 haben fast alle einen in zwei Höcker geteilten An-
teroconus, nur bei ganz wenigen Zähnen ist keine deutliche Teilung, sondern nur eine Furchung er­
sichtlich. Der Mesoloph ist überwiegend halblang ausgebildet. Nur wenige Zähne haben einen kurzen
oder bis zum Zahnrand reichenden Mesoloph. Bei etwa 20% der M1 ist ein kurzer Anteromesoloph
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entwickelt. Bei den M2 ist der Mesoloph ebenfalls überwiegend halblang, selten kurz oder bis zum
Zahnrand reichend.

Im vorliegenden Material bereitete die Unterscheidung von Megacricetodon und Democricetodon
gracilis anhand der dritten oberen und unteren Molaren Schwierigkeiten, weswegen bei nicht ein­
deutiger Differenzierung die entsprechenden M3/m3 nicht weiter berücksichtigt worden sind.

Die Maße der Megacricetodon-Zähne aus Reisensburg liegen überwiegend zwischen den Popula­
tionen von M. collongensis aus Vieux Collonges und M. bavaricus aus Langenmosen (siehe Abb. 14).
Einige Zähne aus Reisensburg liegen jedoch bereits deutlich im Streubereich von M. bavaricus. Der
durchschnittliche Größenwert der mt aus Reisensburg ist größer als bei den Populationen von Rem-
bach und Forsthart.

m1

1,10
♦ Reifs-onsf üurg

□ FöfSiätast
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X Rembach
X

0,90
X □
X

□0,80
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1’2° I B
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Abbildung 14: Längen-Breiten-Diagramm der nrii von Megacricetodon aff. collongensis. Zum Ver­
gleich sind die Werte von M. aff. collongensis aus Forsthart und Rembach (nach Ziegler & Fahlbusch

1986) sowie die Streubereiche von M. collongensis aus Vieux Collonges (nach Mein 1958) und M.
bavaricus von Langenmosen (nach Fahlbusch 1964) eingezeichnet.

Gemäß Ziegler & Fahlbusch (1986) kann die Entwicklungshöhe der Megacr/cetodon-Populationen
auch an der Häufigkeit der Spaltung des Anteroconids an den mi objektiv erfasst werden. Während
bei dem Material aus Vieux Collonges 85% der m3 ein ungeteiltes Anteroconid aufweisen, bei 15%
eine Teilung angedeutet ist und kein einziger rriimit einer deutlichen Teilung vorliegt, ist bei den m3
aus Langenmosen bereits bei 43% eine deutliche Teilung des Anteroconids vorhanden (siehe Tab. 4 in
Ziegler & Fahlbusch, 1986 ). Hinsichtlich der Häufigkeit der Anteroconidteilung zeigte sich bei den
Populationen von Rauscheröd lb+lc, Rembach und Forsthart, dass diese fortschrittlicher als die Po­
pulation von Vieux Collonges, aber noch primitiver als M. bavaricus von Langenmosen sind.

Von Oliver & Peläez-Campomanes (2013) liegen neue detaillierte morphologische Auswertungen
der Megacricetodon-Popu\at\onen von u.a. Rembach, Forsthart und Langenmosen vor. Auch wenn 
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diese neuen Auswertungen hinsichtlich der prozentualen Angaben zur Anteroconidteilung von den
Ergebnissen von Ziegler & Fahlbusch (1986) abweichen, so bleibt der ursprünglich beobachtete Trend
hinsichtlich der Zunahme eines geteilten Anteroconids von M. collongensis nach M. bavaricus beste­
hen.

Wie bereits oben ausgeführt, besitzt der überwiegende Teil der nrnvon Reisensburg ein ungeteil­
tes Anteroconid. Allein die Anteroconid-Ausbildung betrachtet, weist die Population von Reisensburg
somit große Übereinstimmung mit M. collongensis von Vieux Collonges auf.

Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass die Megacr/cetodon-Population von Reisens­
burg zwischen M. collongensis und M. bavaricus einzustufen ist. Während die Anteroconid-
Ausbildung des Reisensburg-Materials an M. collongensis erinnert, zeigen die Maße der rrn eine deut­
liche Weiterentwicklung in Richtung M. bavaricus an. Das Megacricetodon-Material von Reisensburg
wird als Megacricetodon aff. collongensis bestimmt.

Von zahlreichen Autoren wird die Gattung Megacricetodon für lokale Biozonierungen von Molas-
sesedimenten der Schweiz und Süddeutschlands herangezogen (u.a. Heissig 1997; Abdul Aziz et al.
2008, 2010; Reichenbacher et al. 2013). Die Entwicklungshöhe von Megacricetodon wird dabei allein
an der Länge des mifestgemacht. Diese Festlegung vorausgesetzt ist die Megacricetodon aff. collon-
gens/s-Population von Reisensburg fortschrittlicher und somit stratigraphisch jünger einzustufen als
die Populationen von Rauscheröd lb+lc, Rembach und Forsthart.

Oliver & Peläez-Campomanes (2013) führen an, dass Megacricetodon aff. collongensis von Rau­
scheröd, Rembach und Forsthart hinsichtlich der Zahnmorphologie große Übereinstimmung mit Me­
gacricetodon bezianensis aufweist. Laut den Autoren wäre es möglicherweise angebracht, das Me-
gacricetodon-Mater'\a\ der niederbayerischen Fundstellen M. bezianensis zuzuordnen, was jedoch
noch durch weitere morphologische Untersuchungen bekräftigt werden müsste. Inwieweit Megacri­
cetodon aff. collongensis von Reisensburg Übereinstimmungen mit M. bezianensis aufweist, war
nicht Gegenstand dieser Arbeit und wurde daher auch nicht überprüft.

Gattung Democricetodon Fahlbusch, 1964
Art: Democricetodon gracilis Fahlbusch, 1964

Taf. 3, Fig. 1

Material und Maße:
misin. 1,30x0,89 (R53)
midext. 1,30x0,89 (R99)
iThdext. 1,34x0,86 (R91)
mi dext. 1,27x0,82 (R107)
m2 dext. 1,08x0,98 (R90)
m2 dext. 1,20x0,98 (R65)
m2 dext. 1,18x1,01 (R319)

M2sin. 1,20x1,01 (R79)
M2sin. 1,15x1,06 (R70)
M2 dext.1,20x1,08 (R67)
M2dext.l,16xl,01 (R93)
M2sin. 1,06x1,03 (R318)
M2sin. 1,22x1,06 (R81)

Aus Reisensburg liegen Zähne von zwei Democricetodon-ZXrten vor. Die unteren ersten Molaren
der kleineren Art weisen ein ungeteiltes Anteroconid sowie ein kurzes bis halblanges Mesolophid auf.
Von den sechs vorliegenden M2 haben fünf einen langen oder sogar bis zum Zahnrand reichenden
Mesoloph. Nur ein M2 besitzt einen kurzen Mesoloph. Abgesehen von einem Exemplar ist an den
zweiten oberen Molaren stets eine doppelte Verbindung zwischen Proto- und Paraconus entwickelt.

Die metrischen Werte der Zähne der kleinen Democricetodon-krt aus Reisensburg liegen inner­
halb des Größenbereichs von Democricetodon gracilis aus der OSM Bayerns (siehe Abb. 15). Auch die
Morphologie mit der kurzen, schmalen Vorderknospe des mi sowie den reduzierten Mittelspornen
stimmt weitgehend mit dem Material von verschiedenen OSM-Fundstellen wie Puttenhausen (Wu
1982), Bubenhausen, Edelstetten, Betlinshausen (Boon 1991) überein, weswegen die Funde aus Rei­
sensburg Democricetodon gracilis zugeordnet werden.
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Abbildung 15: Democricetodon gracilis - Längen-Breiten-Diagramm der mx. Zum Vergleich sind die
L/B-Werte der mx von D. gracilis aus Forsthart (Werte aus Ziegler & Fahlbusch 1986) sowie die Streu­
bereiche von D. gracilis und D. mutilus aus Puttenhausen (Pu nach Boon 1991) eingezeichnet.

Art: Democricetodon atf.franconicus Fahlbusch 1966 - mutilus Fahlbusch 1964
Taf. 3, Fig. 2, 3

Material und Maße:

m2sin. 1,32x1,08 (R314)
m2sin. 1,56x1,18 (R59)
m2 sin. 1,54x1,20 (R63)
m2 dext. 1,46x1,25 (R80)
m2dext. 1,42x1,10 (R306)

Mxdext. 1,90x1,25 (R24)
Mxdext. 1,78x1,20 (R19)
Mxsin. 1,87x1,27 (R307)
M3dext. 0,96x1,08 (R179)

Bei der größeren Democricetodon-M. reicht der Mesoloph bei zwei M1 fast bis zum Zahnrand, bei
einem weiteren M1 bis zum Zahnrand. Die unteren ersten Molaren (n=5) besitzen überwiegend ein
halblanges Mesolophid. Nur bei einem mx ist kein Mesolophid vorhanden.

Gemäß Originaldiagnose reicht bei Democricetodon franconicus Fahlbusch 1966 das Mesolophid
bzw. der Mesoloph meist bis 2um Zahnrand, wie es im vorliegenden Material zumindest bei den M1
der Fall ist. Die ermittelten fMetrischen Werte (siehe Abb. 16+17) sprechen jedoch gegen eine Zuord­
nung zu dieser Art.
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Wegen der metrischen Übereinstimmung mit dem Typusmaterial bestimmten Ziegler & Fahlbusch

(1986) die Formen aus den Lokalitäten Rembach, Rauscheröd und Forsthart unter Berücksichtigung
des kürzeren Mesoloph(id)s als Democricetodon aff. franconicus. Die Maße des Materials aus Rei­
sensburg liegen jedoch über denen von D. aff. franconicus. Wie man Abbildung 16+17 entnehmen
kann, liegen die Werte bereits im Streubereich von Democricetodon mutilus. Nur die Metrik berück­
sichtigend, müssten die größeren Democricetodon-Zähne von Reisensburg D. mutilus zugeordnet
werden. Aus der Sicht des Autors kann jedoch keine eindeutige Zuordnung zu letztgenannter Art
vorgenommen werden, da an den wenigen zur Verfügung stehenden Zähnen die Zahnmorphologie
dem entgegensteht. Vor allem die bis zum Zahnrand reichenden Mesolophe an den M1 deuten eher
auf eine Zuordnung zu Democricetodon aff. franconicus hin. Denn am sehr umfangreichen Democri­
cetodon mut/7us-Material aus Sandelzhausen wurde festgestellt, dass bei weniger als 40% der M1 ein
langer Mesoloph ausgebildet ist (Wessels & Reumer, 2009). Möglicherweise würde sich jedoch bei
einer größeren Materialmenge dieser morphologische Unterschied auch relativieren und somit eine
Zuordnung zu Democricetodon mutilus bestätigen. Da jedenfalls keine eindeutige Bestimmung mög­
lich ist, wird die größere Democricetodon-krt aus Reisensburg dem Formenkreis Democricetodon aff.
franconicus - mutilus zugeordnet.

Gattung Eumyarion Thaler, 1966
Art: Eumyarion cf. weinfurteri (Schaub & Zapfe, 1953)

Taf. 2, Fig. 10

Material und Maße:
M1 sin. 2,0x1,41 (R36) mi dext. 1,71x1,05 (R34)
M1 dext. 1,81x1,30 (R30) m2 dext. 1,71x1,08 (R50)
M1 dext. 1,80x1,26 (R25) mi sin.-Fragm. ohne Maße (R114)
M1 dext.-Fragm.l,74x(l,18) (R37) m2 sin. 1,41x1,21 (R62)
M dext. 1,80x1,19 (R48) m2 sin. 1,52x1,24 (R58)
M2 sin. 1,48x1,33 (R61) m2 dext. 1,47x1,16 (R60)
M2 sin.-Fragm. -xl,25 (R113) m3 sin. 1,32x1,07 (R100)
M3dext. 1,05x1,10 (Rill)

Die Gattung Eumyarion konnte durch insgesamt 15 Einzelzähne belegt werden. Bei den drei vor­
liegenden m2 ist das Anteroconid ungeteilt. Das Mesolophid ist ungefähr gleichlang wie der Proto-
conid-Hinterarm, wobei zumindest an einem rrudas Mesolophid etwas länger ausgebildet ist. Beide
Mittelsporne erreichen nicht den Zahnrand. Ein Hypoconid-Hinterarm ist vorhanden. Zudem ist ein
kurzes Ectomesolophid ausgebildet. Alle M1 besitzen einen ungeteilten Anteroconus sowie einen
vorderer Quersporn, der den labialen Zahnrand jedoch nicht erreicht. Die Länge des Mesolophs vari­
iert von halblang bis lang. Bei einem M1 reicht der Mesoloph sogar bis zum Zahnrand. Die beiden M2
haben einen einfachen Protoloph sowie ein halblanges Mesoloph.

Das vorliegende Zahnmaterial aus Reisensburg weist große Übereinstimmungen mit den Eumyari-
on-Funden von Rauscheröd, Rembach und Forsthart (alle MN 4) auf. Die Übereinstimmungen bezie­
hen sich sowohl auf die Zahnmorphologie als auch auf die Metrik. Das Material der drei MN 4-
Lokalitäten wurde von Ziegler & Fahlbusch (1986) als Eumyarion cf. weinfurteri bestimmt.

Die Art Eumyarion weinfurteri ist von Schaub & Zapfe (1953) anhand von zwei oberen Molaren aus
Neudorf a. d. March (Spalte I) aufgestellt worden. Funde von ersten unteren Molaren sind von der
Typlokalität nicht angeführt. Fejfar (1974) hat erstmals untere erste Molaren von Eumyarion weinfur­
teri aus den Lokalitäten Dolnice, Orechov und Franzensbad (ehern. CSSR) beschrieben. Wu (1982)
vergleicht das Ei/myarion-Material aus Puttenhausen (MN 5) mit den Funden von Dolnice, Orechov
und Franzensbad und bestimmt die Puttenhausener Form vorläufig als Eumyarion cf. weinfurteri.
Laut Wu (1982) ist festzustellen, dass an den n^aus älteren Schichten (MN 4, Dolnice 1-3, Orechov)
die zwei Mittelsporne in der Regel gleichwertig sind und außerdem sehr häufig ein Hypoconid­



25

Hinterarm vorhanden ist. Dagegen ist an vier von sechs mj aus der jüngeren Schicht (MN 5, Fran­
zensbad) ein bis zum Zahnrand reichender Mittelsporn ausgebildet, wie es auch bei den miaus Put­
tenhausen der Fall ist.

Ziegler & Fahlbusch (1986) vergleichen das Puttenhausener Material mit den Funden von Rau­
scheröd, Rembach und Forsthart. Sie führen an, dass bei den m: von Puttenhausen der Protoconid-
Hinterarm überwiegend lang und das Mesolophid meist nur halblang ausgebildet sind, während bei
den mx von Rauscheröd, Rembach und Forsthart der Protoconid-Hinterarm häufiger kurz und das
Mesolophid durchschnittlich länger entwickelt sind.

Das Eumyor/on-Material aus Reisensburg weist die gleiche Merkmalsausbildung bei den ersten
unteren Molaren auf wie die Funde von Rauscheröd, Rembach und Forsthart sowie weiteren MN 4-
Lokalitäten aus der ehern. Tschechoslowakei und lässt sich somit von den Funden aus Puttenhausen
(MN 5) differenzieren. Eine Differenzierung anhand der Zahngröße ist nicht möglich, da die Zähne
von Reisensburg, Rauscheröd, Rembach und Forsthart sowie von Puttenhausen innerhalb der glei­
chen Variationsbreite liegen. Aus der Reihe schlägt hier jedoch ein M1 von Reisensburg (R36), der
vergleichsweise deutlich größer und daher möglicherweise einer anderen Eumyarion-Form zuzurech­
nen ist.

Aufgrund der geringen Materialmenge ist es jedoch nicht möglich, statistisch fundamentierte Aus­
sagen zur Entwicklungshöhe der Eumyor/on-Population von Reisensburg zu treffen. Das Eumyarion-
Material aus Reisensburg wird daher als Eumyarion cf. weinfurteri bestimmt.

De Bruun (2009) beschreibt das umfangreiche Eumyor/on-Material von Sandelzhausen (MN 5). Er
führt an, dass dort zwei Arten vertreten sind, nämlich Eumyarion bifidus und Eumyarion weinfurteri.
Laut diesem Autor lassen sich diese beiden Arten anhand der Ausbildung des anterioren-lingualen
Sinus am M1 differenzieren. Die Mxvon Eumyarion weinfurteri aus Sandelzhausen weisen einen lin­
gualen Sporn des Anteroconus auf, welcher jedoch bei Eumyarion bifidus fehlt. Bei allen fünf aus
Reisensburg vorliegenden M1 ist ein lingualer Sporn des Anteroconus nicht vorhanden.

Familie Melissiodontidae Schaub, 1925
Gattung Melissiodon Schaub, 1925
Art: Melissiodon dominans Dehm, 1950

Taf. 2, Fig. 9

Material und Maße:
M3 dext. 1,55x1,83 (R 119)

Das gesamte Fossilmaterial von Reisensburg enthielt einen einzelnen, deutlich breiter als langen
Zahn, der Melissiodon dominans zugeordnet werden kann. Diese Art wurde erstmals von Dehm

(1950) von der Spaltenfüllung Wintershof-West (MN 3) beschrieben. Ziegler & Fahlbusch (1986) füh­
ren zahlreiche Zähne von Melissiodon dominans aus den Molassefundstellen Rembach und Forsthart
(jeweils MN 4b) an. Laut diesen Autoren ist die morphologische Variabilität der kompliziert gebauten
Zähne schwer zu quantifizieren. Ein klarer morphologischer Trend zum Abbau oder Erwerb von Zahn­
elementen ist laut Ziegler & Fahlbusch (1986) nicht erkennbar. Diese Autoren stellen fest, dass sich
anhand der Größenverhältnisse einzelner Populationen mehr Aussagen zur Entwicklungshöhe treffen
lassen als mit der Zahnmorphologie. Wie man aus dem Größendiagramm ersehen kann (siehe Abb.
18), liegt der obere dritte Molar von Reisensburg im Größenbereich der M3 von Rembach und Forst­
hart.
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Abbildung 18: Melissiodon dominans - Längen-Breiten-Diagramm der M3. Zum Vergleich des M3von
Reisensburg sind die Werte von den Molassefundstellen Rembach und Forsthart sowie der Streube­
reich aus der Spaltenfüllung Petersbuch 2 (MN 4a) eingezeichnet (Maße aus Ziegler & Fahlbusch
(1986)).

Ordnung Lagomorpha Brandt, 1855
Familie Ochotonidae Thomas, 1897

Durch über 80 Reste ist die Familie Ochotonidae belegt. Die Bestimmung des Zahnmaterials ist
anhand der Morphologie der diagnostisch wichtigen, unteren dritten Prämolaren vorgenommen
worden. Daher sind im Materialumfang nur die unteren dritten Prämolaren angeführt. Auf die Dar­
stellung der Maße wurde verzichtet, da, wie bereits Ziegler & Fahlbusch (1986) anführen, die hohe
Variabilität der Längenmaße zum Teil sicherlich auf unterschiedliche Usurstadien zurückzuführen ist.

Gattung Prolog us Pomel, 1853
Art: Prolagus aff. oeningensis (König, 1825)

Material:
5 p3 (R190, R191, R193, R194, R202)
4 p3 -Fragm. (R192, R196, R200, R327)

Die Kauflächen der unteren dritten Prämolaren weisen einen dreieckigen Umriss auf. An den p3
ist immer ein isoliertes Anteroconid entwickelt. Zudem erstreckt sich die Vorderbucht der p3 stets bis
zum hinteren Rand. Der Mittellobus ist immer, der Internlobus bei sieben von neun p3 mit dem Hin-
terlobus verbunden. Zwischen den Verbindungen zu Mittel- und Internlobus ist am Hinterlobus bei
drei p3 ein kleiner Sporn (Crochet) ausgebildet.

Die Gattung Lagopsis kommt für das vorliegende Zahnmaterial nicht in Betracht, da bei den p3
dieser Gattung das Anteroconid niemals isoliert steht. Das isolierte Anteroconid lässt vielmehr auf
eine Zuordnung zur Gattung Prolagus schließen.

Ziegler & Fahlbusch (1986) führen von den Spaltenfüllungen Petersbuch 2 (MN 4a), Erkertshofen
1+2 (MN 4b) sowie von den OSM-Fundstellen Rauscheröd, Rembach, Forsthart (alle MN 4b) und
Puttenhausen (MN 5) zahlreiche Ochotoniden-Reste an, die sie der Entwicklungslinie Prolagus vas-
coniensis - Prolagus oeningensis zuordnen. Sie weisen darauf hin, dass von Tobien (1963, 1975) be­
reits detaillierte Beschreibungen und Differentialdiagnosen zu diesen beiden Arten vorliegen. Laut
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den beiden Autoren lässt sich die Entwicklungshöhe der Populationen am besten an der Tiefe der
Vorderbucht des p3 ablesen: Beim typischen P. vasconiensis ist die Vorderbucht mäßig tief. Bei P.
oeningensis dagegen erreicht die Vorderbucht stets die Hinterkante des p3. Ziegler & Fahlbusch

(1986) stellen von allen oben angeführten Fundstellen die unteren dritten Prämolaren mit vasconi-
ens/s-Habitus (primitiv) denen mit oen/ngens/s-Habitus (evoluiert) gegenüber und berechnen den
prozentualen Anteil der evoluierten p3 an der p3-Gesamtzahl, welcher als Maß für die Entwicklungs­
höhe der jeweiligen Population herangezogen wird. Die p3 von Petersbuch 2 zeigen die geringste
Entwicklungshöhe. Aus Puttenhausen liegen dagegen ausschließlich evoluierte untere dritte Prämo­
laren vor. Laut Ziegler & Fahlbusch (1986) ist die Unterscheidung der Entwicklungshöhe bei den rest­
lichen Fundstellen problematisch, da der Materialumfang zu gering ist. Bemerkenswert ist jedoch,
dass alle 10 p3von Rauscheröd lb, c den oen/ngens/s-Habitus zeigen, während 2 von 6 p3 aus Forst­
hart noch den primitiven voscon/ens/s-Habitus aufweisen. Da laut den Autoren alle orleanischen
oen/ngens/s-Zähne kleiner als die mittelmiozänen sind, werden sie als Prolagus aff. oeningensis be­
stimmt.

Ebenso wie von Rauscheröd lb, c weisen alle von Reisensburg vorliegenden unteren dritten Prä­
molaren den oen/ngens/s-Habitus auf. Ebenfalls große Übereinstimmung besteht bei der Größe der
Zähne. Denn auch das Pro/ogus-Material von Reisensburg ist kleiner als das von mittelmiozänen
Fundstellen. Daher werden die Reste von Reisensburg als Prolagus aff. oeningensis bestimmt.

Gattung L a g o p s i s Schlosser, 1884
Art: Lagopsis cf. penai (Royo, 1928)

Material:
2p3-Fragm. (R198, R328)

Von Reisensburg sind Reste eines weiteren, durch die Morphologie der unteren dritten Prämola­
ren eindeutig von Prolagus unterscheidbaren Ochotoniden-Vertreters belegt. Im Gegensatz zu Pro­
lagus ist bei diesen Zähnen kein isoliertes Anteroconid entwickelt. Das Anteroconid ist stets mit dem
Mitteilobus verbunden. Außerdem besteht im distalen Teil des Zahnes nur die Verbindung Mittello-
bus-Hinterlobus, und keine doppelte Verbindung wie bei Prolagus. Aufgrund dieser morphologi­
schen Merkmale kann dieses Zahnmaterial der Gattung Lagopsis zugeordnet werden. Eine Zuord­
nung zur Art Lagopsis verus scheidet aufgrund der geringen Größe aus. Zudem sind die vorliegenden
p3 im hinteren Teil deutlich schmäler als bei L. verus. Die Morphologie und Größe spricht für eine
Zuordnung zu Lagopsis penai. Da jedoch nur eine sehr geringe Materialmenge vorliegt, wird das
vorliegende Zahnmaterial zumindest vorerst als Lagopsis cf. penai bestimmt.

Ordnung Artiodactyla Owen, 1848
Überfamilie Anoplotherioidea Bonaparte, 1850

Familie Cainotheriidae Camp & Vanderhoof, 1940
Gattung Cainotherium Bravard, 1828

Art: Cainotherium sp.

Material und Maße:
D4 sin. (R 186) 3,3 x 3,8

Anhand des typischen Aufbaus mit fünf halbmondförmigen Hügeln, drei in der hinteren und zwei
in der vorderen Kronenhälfte, lässt sich ein Zahn des Fundmaterials eindeutig zur Gattung Cainothe­
rium stellen. Es handelt sich um einen linken D4, der im Vergleich zu einem M1 kleiner und niedrig
kroniger ist sowie eine geringere labiale Breite aufweist. Zudem ist am Protoconus-Hintergrat des D4
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ein Sekundärhügel ausgebildet. Da eine Zuordnung auf Artniveau nicht eindeutig möglich ist, wird
der vorliegende D4als Cainotherium sp. bestimmt.

Unterordnung Ruminantia Scopoli, 1777
Infraordnung Tragulina Flower, 1883

Familie Tragulidae Milne-Edwards, 1864
Gattung Dorcatherium Kaup & Scholl, 1834

Art: Dorcatherium guntianum von Meyer, 1846

Material und Maße:
d4sin. (R245) 10,3x4,3
d3 dext. (R 238) 9,3 x 2,8

d4 sin.-Fragment (R 334) keine Maße

Drei Bezahnungsreste aus dem Fundmaterial können aufgrund der charakteristischen Zahnmor­
phologie und der geringen Größe der kleinsten Dorcatherium-Art, D. guntianum, zugeordnet werden.
An den vorliegenden d4 verlaufen, wie es für Dorcatherium typisch ist, von dem zentralen Höcker
ausgehend ein lingualer und ein labialer Grat nach distal. Diese Grate umgeben dabei eine tiefe Fur­
che, die zum posterolingualen Zahnrand zieht.

Der Holotypus von Dorcatherium guntianum stammt ebenso wie die in vorliegender Arbeit be­
schriebenen, neu entdeckten Säugerfossilien aus dem Bereich des südlichen Donausteilhanges nörd­
lich von Reisensburg und wurde im 19. Jahrhundert durch den aus Günzburg stammenden Apotheker
August Wetzler aufgesammelt und von diesem an den Erstbeschreiber, Hermann von Meyer, weiter­
gegeben (Dehm 1984).

Rössner & Heissig (2013) beschreiben Zahnmaterial von Dorcatherium guntianum von der Lokalität
Günzburg-Umgehungsstraße (MN 4b), welche nur etwa einen Kilometer von der Typlokalität Rei­
sensburg entfernt ist. Die Autoren führen an, dass die Zähne von Günzburg-Umgehungsstraße einen
der ältesten Nachweise für die Gattung Dorcatherium in Europa sowie den ältesten eindeutigen
Nachweis für die Art Dorcatherium guntianum in Deutschland darstellt.

Funde von der Lokalität Morgen (Landkreis Unterallgäu, Bayern) zeigen, dass die ursprünglich von
MN 4 bis MN 6 beschränkte stratigraphische Reichweite für Dorcatherium guntianum auf MN 8 aus­
gedehnt werden muss (Seehuber 2009).

Infraordnung Pecora Linnaeus, 1758
Überfamilie Cervoidea Goldfuss, 1820
Familie Lagomerycidae Pilgrim, 1941

Gattung Lagomeryx Roger, 1904
Art: Lagomeryx ruetimeyeri Thenius, 1948

Material und Maße:
p2 sin. (R 237) 5,3 x 2,2 p3 dext. (R 236) 8,0 x 3,8

Durch zwei Einzelzähne kann das Vorkommen der Gattung Lagomeryx belegt werden. Aufgrund
der Maße kann der vorliegende p3 zur größten Lagomeryx-M., L. ruetimeyeri, gestellt werden. Die
Maße des zweiten Lagomeryx-Zahnes lassen keine eindeutige Zuordnung auf Artniveau zu. Zwar lie­
gen die Maße des Zahnes noch im Größenbereich von L. ruetimeyeri, aber auch die kleinere Art
Lagomeryx parvulus (Roger, 1898) kann nicht ausgeschlossen werden. Anhand morphologischer Kri­
terien lässt sich keine Differenzierung herbeiführen. Der vorliegende p2 wird daher unter Vorbehalt
zu L. ruetimeyeri gestellt.
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Wie bei Dorcatherium guntianum stammt auch der Holotypus von Lagomeryx ruetimeyeri vom
südlichen Donausteilhang bei Reisensburg (Landstrost).

Überfamilie Bovoidea Gray, 1821
Bovoidea indet.

Gattung Am p h im os c h us Bourgeois, 1873
Art: Amphimoschus sp.

Material und Maße:
M1/2sin. (R 246) 14,1 x 14,6(A);14,2(P)

Ein einzelner oberer Molar zeigt das für die Gattung Amphimoschus typische Kronenmuster: rela­
tiv kräftig ausgebildete Styli bzw. Säulen der labialen Zahnwand, spaltenartige Vertiefung am Me-
sostyl, gegabelte und mit der Praehypocrista verbundene Neocrista (Terminologie nach Rössner
1995:15).

Von Amphimoschus sind zwei Arten bekannt: A. artenensis Mayet, 1908 (MN 3 bis MN 4) und A.
ponteleviensis Bourgeois, 1873 (MN 5 bis frühe MN 6). Die Zahnmorphologie ist bei beiden Arten
nahezu identisch, weswegen als alleiniges Unterscheidungsmerkmal die Größe herangezogen werden
kann. A artenensis ist etwas kleiner. Aufgrund der Maße scheint der vorliegende obere Molar eher
der größeren Amphimoschus-Art, A. ponteleviensis, zuzuordnen zu sein. Aufgrund des Vorhandens­
eins von nur einem einzigen Zahn wird jedoch von einer Zuordnung auf Artniveau abgesehen.

4. Stratigraphie

Für biostratigraphische Untersuchungen werden bei den OSM-Sedimenten vor allem fossile
Kleinsäuger herangezogen. Besondere Bedeutung kommt dabei der Gattung Megacricetodon zu. So
kann die Evolutionsstufe einer Megacricetodon-Art. innerhalb der entsprechenden Entwicklungslinie
vor allem anhand der Länge der ersten unteren Molaren ermittelt werden. Grob gesagt, je größer der
durchschnittliche Längenwert einer Population ist, desto fortschrittlicher ist diese Population anzu­
sehen. Basierend auf dieser Erkenntnis wurden für die OSM in Bayern neue biostratigraphische Ein­
heiten eingeführt.

Heissig (1997a, b) führte für die Ältere und Mittlere Serie (siehe Dehm 1955) sechs neue biostrati­
graphische Einheiten (OSM A- OSM F) ein. Von Böhme et al. (2001) wurde die neue biostratigraphi­
sche Einheit OSM E' definiert, die zwischen den Einheiten OSM E und OSM F liegt. Durch Abdul Aziz

et al. (2008) werden die Einheiten OSM C und D zusammengefasst. Die Fundstelle Reisensburg (R-KF)
enthält umfangreiches Material von Megacricetodon aff. collongensis. Gleichzeitig konnte Ligerimys
florancei sowie Melissiodon dominans nachgewiesen werden. Anhand dieser Nachweise kann die
Kleinsäugerfauna von Reisensburg eindeutig der Einheit OSM A zugeordnet werden.

In Abbildung 19 ist die stratigraphische Verbreitung der an der Fundstelle Reisensburg (R-KF)
nachgewiesenen Säugerarten dargestellt. Die stratigraphischen Reichweiten der einzelnen Arten
wurden der Literatur entnommen. Es zeigt sich, dass hinsichtlich der MN-Zonierung gemäß Mein

(1975) die Lokalität Reisensburg (R-KF) zweifelsfrei zu der Säugetier-Zone MN 4b gestellt werden
kann.
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Abbildung 19: Stratigraphische Verbreitung der an der Fundstelle Reisensburg (R-KF) nachgewiese­
nen Säugerarten; schwarz gerasterter Bereich: sichere stratigraphische Reichweite (incl. „aff." und
„cf."), vertikale Striche: vermutete Verbreitung, grau gerasterter Bereich: stratigraphische Einstufung
der Fundstelle.
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Von Heissig (1997a) wird für die Zone OSM A als Standard-Fauna die Kleinsäugerfauna von Forst­
hart angeführt. Die Fauna von Forsthart (siehe Ziegler & Fahlbusch 1986) zeigt erwartungsgemäß
große Übereinstimmungen mit derjenigen von Reisensburg (R-KF). Allerdings lassen sich auch kleine
Unterschiede feststellen. So ist der durchschnittliche Längenwert der mx von Megacricetodon aff.
collongensis aus Reisensburg (R-KF) größer als bei der Population von Forsthart. Das gleiche Bild zeigt
sich bei den Zähnen aus dem Formenkreis Democricetodon aff. franconicus - mutilus. Während in
Forsthart das Zahnmaterial der größeren Democricetodon-/\rt noch zu D. aff. franconicus gestellt
werden kann, deutet die Metrik beim Material aus Reisensburg (R-KF) bereits auf eine Zuordnung zur
größeren Art D. mutilus hin. Diese Unterschiede bei den Cricetiden belegen, dass die Fauna von Rei­
sensburg (R-KF) jünger ist als diejenige von Forsthart.

Abgesehen von Dorcatherium guntianum (siehe Rössner & Heissig 2013) ist die Fauna von Günz­
burg-Umgehungsstraße (OSM A) bisher noch nicht im Detail bearbeitet bzw. publiziert worden. In
Reichenbacher et al. (2013) finden sich jedoch Hinweise zu Megacricetodon aff. collongensis von
Günzburg-Umgehungsstraße („Günzburg 2"). Aus Abbildung 20 lassen sich die durchschnittlichen
Größenwerte der einzelnen Megocr/cetodon-Populationen ersehen. Die Population von Reisensburg
(R-KF) weist durchschnittlich etwas höhere Längenwerte auf und scheint aus rein biostratigraphischer
Sicht folglich geringfügig jünger zu sein als die Population von Günzburg-Umgehungsstraße. Wie man
an den Profilen der beiden Kleinsäuger-Lokalitäten Reisensburg (R-KF) (siehe Abb. 2) und Günzburg-
Umgehungsstraße („sample 5 and 6" siehe Rössner & Heissig 2013, Fig. 2) sehen kann, liegen die
Fundhorizonte aus lithostratigraphischer Sicht in vergleichbarer Position, nämlich unmittelbar an der
Basis der Fluviatilen Unteren Serie. Aus der Sicht des Autors können die beiden Faunen daher als
ungefähr zeitgleich angesehen werden, zumal die geographische Entfernung der beiden Fundstellen
nur etwa 1100 Meter beträgt.
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Abbildung 20: Längen-Breiten-Diagramm der unteren ersten Molaren der Megacricetodon-
Entwicklungslinie. Die schwarzen Kreise stellen die Populations-Durchschnittswerte der einzelnen
Lokalitäten dar. Der Durchschnittswert für die Megacr/cetodon-Population aus Reisensburg (R-KF) ist
durch einen Stern gekennzeichnet (Abb. aus Reichenbacher et al. 2013, verändert).
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In der Kleinsäugerfauna von Günzburg-Umgehungsstraße ist die Gattung Melissiodon nicht belegt,
in Reisensburg (R-KF) dagegen mit einem Zahn nachgewiesen. Es handelt sich hier um den bisher
jüngsten Nachweis dieser Gattung innerhalb der süddeutschen Molasse.

Aus der Tongrube Offingen, die Luftlinie nur knapp 4,5 km WNW von der Fundstelle Reisensburg
(R-KF) entfernt liegt, wurden ebenfalls Kleinsäuger aus verschiedenen Horizonten geborgen. Laut
Abdul Aziz et al. (2010) ist die Megacr/cetodon-Population von Offingen (OFF 2) primitiver als M.
bavaricus von Langenmosen (OSM B), jedoch fortschrittlicher als M aff. collongensis von Forsthart
(OSM A). Da in Offingen (OFF 2) jedoch Ligerimys und Melissiodon fehlen, handelt es sich hier nicht
um eine typische OSM A-Fauna. Abdul Aziz et al. (2010) stufen die Fauna von Offingen (OFF 2) am
Übergang OSM A/B ein.

Zusammenfassend kann festgestellt werden, dass die Fauna von Reisensburg (R-KF) aufgrund des
Vorkommens der typischen „Schlüsselarten" (Megacricetodon aff. collongensis, Ligerimys, Melissio­
don) zweifelsohne der Einheit OSM A zugerechnet werden kann. Sie ist jünger als die Fauna von
Forsthart (OSM A), jedoch älter als diejenige von Offingen (OFF 2). Aufgrund identischer lithostrati-
graphischer Fundhorizonte kann wohl von einer Altersgleichheit der Faunen von Günzburg-
Umgehungsstraße und Reisensburg (R-KF) ausgegangen werden.

Basierend auf magneto-, litho- und biostratigraphischen Untersuchungen schlagen Reichenbacher

et al. (2013) eine neue chronostratigraphische Struktur des späten Untermiozäns für das Molassebe-
cken in der Schweiz und Süddeutschland vor. Die Autoren gehen davon aus, dass der Wechsel Obere
Brackwassermolasse (OBM) - OSM im süddeutschen Molassebecken vor 16,6 Ma beendet war. Zu­
dem liegt laut Reichenbacher et al. (2013) die Grenze Ottnangium - Karpatium bei ungefähr 16,8 Ma
und nicht wie bisher vermutet bei 17,2 Ma (siehe Abdul Aziz et al. 2010). Dies bedeutet, dass das
Karpatium eine wesentlich geringere Zeitspanne umfassen würde als bisher angenommen. Während
nach Abdul Aziz et al. (2010) die Lokalität Reisensburg (R-KF) wie die gleichalte Fundstelle Günzburg-
Umgehungsstraße („Günzburg 2") ins späte Ottnangium gestellt werden kann, ist gemäß den Ergeb­
nissen von Reichenbacher et al. (2013) eine Einstufung ins frühe Karpatium vorzunehmen.

5. Zusammenfassung

Eine am Donausteilhang bei Reisensburg (Landkreis Günzburg, Bayern) entdeckte Säugerfauna ist
systematisch bestimmt und nach biostratigraphischen Gesichtspunkten untersucht worden. Zudem
ist das geologische Profil der Fundstelle der entsprechenden lithostratigraphischen Einheit innerhalb
der OSM-Gliederung in Bayerisch-Schwaben zugeordnet worden.

Bei den aufgefundenen Säugerresten handelt es sich überwiegend um Kleinsäuger. An Großsäu­
gern konnten nur wenige Artiodactyla-Reste belegt werden. Besonders häufig wurden Zähne der
stratigraphisch bedeutsamen Cricetiden-Art Megacricetodon aff. collongensis nachgewiesen. Nur
sehr wenig fossiles Zahnmaterial wurde von Ligerimys und Melissiodon geborgen. Beide Gattungen
stellen jedoch ebenfalls wichtige „Schlüsselarten" für die biostratigraphische Einstufung der Lokalität
Reisensburg (R-KF) dar. Bei dem aus Reisensburg (R-KF) belegten Einzelzahn von Melissiodon handelt
es sich um den bisherjüngsten Nachweis dieser Gattung innerhalb der süddeutschen Molasse.

Die Auswertung der Fauna von Reisensburg (R-KF) ergab eine Zuordnung zur Säugetier-Zone MN
4b. Bezogen auf die lokale Biozonierung der OSM Bayerns lässt sich die Fauna von Reisensburg (R-KF)
der Einheit OSM A zurechnen.

Aus lithostratigraphischer Sicht befindet sich der Fundort der Fauna Reisensburg (R-KF) unmittel­
bar an der Basis der Fluviatilen Unteren Serie. Der Fundhorizont stellt die erste fluviatil geprägte
Schicht über den Feinsedimenten (Schluffe, Mergel) der Limnischen Unteren Serie dar.

Aus dem lithostratigraphisch identischen Niveau stammt die in der Nähe entdeckte Kleinsäuger­
fauna Günzburg-Umgehungsstraße, weswegen von einer Altersgleichheit dieser beiden Faunen aus­
zugehen ist.
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Tafeln

Tafel 1

Fig. 1: Amphiperatherium frequens, M1 dext., Reisensburg (R-Kf), R 139

Fig. 2: Galerixsymeonidisi, M2 sin., Reisensburg (R-Kf), R 133

Fig. 3: Galerixsymeonidisi, P4 dext., Reisensburg (R-Kf), R 137

Fig. 4: Galerixsymeonidisi, m3 sin., Reisensburg (R-Kf), R 138

Fig. 5: Plesiodimylus chantrei, M1 sin., Reisensburg (R-Kf), R 324

Fig. 6: Palaeosciurussutteri, M1/2 sin., Reisensburg (R-Kf), R 125

Fig. 7: Palaeosciurus sutteri, m2 dext., Reisensburg (R-Kf), R 130

Fig. 8: Miopetaurista cf. dehmi, M1/2 dext., Reisensburg (R-Kf), R 129

Der Maßstabsbalken entspricht einer Länge von 1mm.
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Tafel 2

Fig. 1: Heteroxerus aff. rubricati, m1/2 sin., Reisensburg (R-Kf), R 131

Fig. 2: Heteroxerus aff. rubricati, m3 sin., Reisensburg (R-Kf), R 121

Fig. 3: Spermophilinus besanus, M3 sin., Reisensburg (R-Kf), R 124

Fig. 4: Ligerimysflorancei, m1/2 dext., Reisensburg (R-Kf), R 117

Fig. 5: Ligerimys florancei, m1/2 dext., Reisensburg (R-Kf), R 118

Fig. 6: Pseudodryomys ibericus, m3 dext., Reisensburg (R-Kf), R 177

Fig. 7: Pseudodryomys ibericus, mi sin., Reisensburg (R-Kf), R 168

Fig. 8: Bransatoglis cf. astaracensis, M2 dext., Reisensburg (R-Kf), R 162

Fig. 9: Melissiodon dominans, M3 dext., Reisensburg (R-Kf), R 119

Fig. 10: Eumyarion cf. weinfurteri, nh dext., Reisensburg (R-Kf), R 34

Der Maßstabsbalken entspricht einer Länge von 1mm.
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Tafel 3

Fig. 1: Democricetodon gracilis, mx sin., Reisensburg (R-Kf), R 53

Fig. 2: Democricetodon aff. franconicus - mutilus, M1 dext.,

Reisensburg (R-Kf), R 24

Fig. 3: Democricetodon aff. franconicus - mutilus, M1 sin.,

Reisensburg (R-Kf), R 307

Fig. 4: Megacricetodon aff. collongensis, M1 dext., Reisensburg (R-Kf), R 23

Fig. 5: Megacricetodon aff. collongensis, M1 sin., Reisensburg (R-Kf), R 303

Fig. 6: Megacricetodon aff. collongensis, mx dext., Reisensburg (R-Kf), R 7

Fig. 7: Megacricetodon aff. collongensis, mx dext., Reisensburg (R-Kf), R 30

Fig. 8: Megacricetodon aff. collongensis, M2 sin., Reisensburg (R-Kf), R 146

Fig. 9: Megacricetodon aff. collongensis, M2 dext., Reisensburg (R-Kf), R 87

Fig. 10: Megacricetodon aff. collongensis, mi-m2 sin., Reisensburg (R-Kf), R 155

Der Maßstabsbalken entspricht einer Länge von 1mm.
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I

Größentabellen Megacricetodon aff. collongensis

m!(n=26)
Nr. Position L (mm) B (mm) Bemerkungen

R20 mjsin. 1,61 1,02
R21 rrii sin. 1,55 0,90
R22 rr^sin. 1,49 0,86
RI nrii sin. 1,48 0,88
R5 mj sin. 1,65 0,94
R3 mx sin. 1,54 0,93
R2 mjsin. 1,51 0,98

R16 misin. 1,60 0,90
R15 mjsin. 1,65 0,98
R35 misin. 1,59 0,98
R54 m! sin. 1,45 0,91
R56 mjsin. 1,56 0,98
R51 mx sin. 1,49 0,86
R89 mj sin. 1,68 1,03

R155 mjsin. 1,58 0,96 Kieferfragment mit ml + m2
R6 mx dext. - 0,92 Zahnfragment
R4 mj dext. 1,62 0,94
R7 nij dext. 1,63 0,95

R38 mi dext. 1,49 0,94
R46 mi dext. 1,44 0,84
R27 ni! dext. 1,51 0,96
R44 mj dext. 1,50 0,91
R40 mi dext. 1,60 0,94

R301 nii dext. 1,40 0,86
R305 (Th dext. 1,58 0,98
R151 nii dext. 1,61 0,91 mit Kieferfragment
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m2(n=24)
Nr. Position L (mm) B (mm) Bemerkungen

R309 m2 sin. 1,25 1,03
R83 m2 sin. 1,27 0,98
R75 m2 sin. 1,25 1,06
R78 m2 sin. 1,30 0,98
R68 m2 sin. 1,25 1,03

R312 m2 sin. 1,27 1,03
R94 m2 sin. 1,20 1,03
R98 m2 sin. 1,22 0,96
R95 m2 sin. 1,25 1,06
R72 m2 sin. 1,25 1,10 stark abgekaut
R82 m2 sin. 1,25 0,98
R71 m2 sin. 1,30 1,08

R155 m2 sin. 1,23 1,01 Kieferfragment mit mx + m2
R315 m2 dext. 1,20 0,96 mit Kieferfragment
R76 m2 dext. 1,20 0,98 stark abgekaut
R57 m2 dext. 1,30 1,03
R64 m2 dext. 1,20 1,10

R109 m2 dext. 1,25 1,01
R86 m2 dext. 1,22 1,01
R69 m2 dext. 1,27 1,08

R313 m2 dext. 1,15 0,91
R84 m2 dext. 1,34 1,10

R308 m2 dext. 1,25 1,06
R104 m2 dext. 1,15 0,98

m3 / M3

Nr. Position L (mm) B (mm) Bemerkungen

R66 m3sin. 1,08 0,86
R108 m3sin. 1,08 0,89
R110 m3sin. 1,13 0,84 stark abgekaut
R112 M3 sin. 0,89 0,89
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M1(n=32)
Nr. Position L(mm) 8 (mm) Bemerkungen

R12 Mlsin. 1,68 1,09
R158 M1 sin. 1,54 0,92 mit Kieferfragment
R18 M1 sin. 1,58 1,06
R8 M1 sin. 1,66 1,22

R303 M1 sin. 1,68 1,08
R32 M1sin. 1,68 1,03 stark abgekaut
R45 Mlsin. 1,66 1,08

R102 M1 sin. 1,58 1,06
Rll M1 sin. 1,51 1,06

R302 M1 sin. 1,68 1,06
R29 M1 sin. 1,82 1,22
R14 Mx sin. 1,66 1,13

R300 Ml sin. 1,73 1,13
R28 M1 sin. 1,78 1,06
R13 M1 sin. 1,70 1,10
R17 M1sin. 1,68 1,03

R152 M1 dext. 1,75 1,15 mit Kieferfragment
R52 M1 dext. 1,63 1,06
R26 Ml dext. 1,85 1,15

R115 M1 dext. - 1,05 Zahnfragment
R42 M1 dext. 1,61 1,03
R23 M1 dext. 1,68 1,08
R49 M1 dext. 1,66 1,08
R39 M1 dext. 1,75 1,15
RIO M1 dext. 1,75 1,15
R33 M1 dext. 1,54 0,96
R43 M1 dext. 1,66 1,03
R41 M1 dext. 1,70 1,13
R55 M1 dext. 1,54 1,01
R31 M1 dext. 1,68 1,10
R9 M1 dext. 1,61 1,06

R47 M1 dext. - 1,15 Zahnfragment
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M2 (n=17)
Nr. Position L (mm) B (mm) Bemerkungen

R73 M2 sin. 1,20 0,98
R311 M2 sin. 1,13 1,01
R74 M2 sin. 1,20 1,02

R316 M2 sin. 1,20 1,01
R146 M2 sin. 1,22 1,01
R105 M2 sin. 1,20 1,06
R88 M2 sin. 1,20 1,06
R92 M2 sin. 1,10 0,96

R310 M2 dext. 1,20 1,03
R85 M2 dext. 1,25 1,10

R103 M2 dext. 1,33 1,15
R96 M2 dext. 1,18 1,06

R101 M2 dext. 1,32 1,06
R106 M2 dext. 1,27 1,03
R87 M2 dext. 1,29 1,10

R317 M2 dext. 1,30 1,13 stark abgekaut
R97 M2 dext. 1,27 1,08
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Ein Schädelfund von
Dorcatherium crassum (LARTET, 1851)
aus der Oberen Süßwassermolasse bei

Thierhaupten (Landkreis Augsburg, Bay­
ern, Deutschland)

U. Seehuber

Abstract
From the Sediments of the Upper Freshwater Melasse (UFM) the skull of an artiodactyl was found at
Thierhaupten (Bavaria, Germany). It is the upper skull of a repräsentative of the genus Dorcatherium.
Due to the tooth metric and morphology this find can be determined as Dorcatherium crassum
(Lartet). This medium sized Dorcatherium species is known from numerous UFM-Iocalities. The fossil
locality can be classified to the local biostratigraphic unit OSM C + D. The fauna of Thierhaupten be-
longs to mammal zone MN 5.

Key words: Upper Freshwater Molasse (UFM) - Dorcatherium

Kurzfassung
Aus den Sedimenten der Oberen Süßwassermolasse (OSM) konnte bei Thierhaupten (Bayern,
Deutschland) der Schädel eines Paarhufers aufgefunden werden. Es handelt sich um den Oberschä­
del eines Vertreters der Gattung Dorcatherium. Aufgrund der Zahnmetrik und -morphologie lässt
sich der Fund Dorcatherium crassum (Lartet) zuordnen. Diese mittelgroße Dorcatherium-M. ist aus
zahlreichen OSM-Lokalitäten bekannt. Die Fossil-Fundstelle kann in die lokale biostratigraphische
Einheit OSM C + D eingestuft werden. Die Fauna von Thierhaupten ist der Säugerzone MN 5 zuzu­
rechnen.

Schlüsselwörter: Obere Süßwassermolasse (OSM) - Dorcatherium
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Einleitung
Im Nordalpinen Vorlandbecken (Molassebecken) stellt die Oberen Süßwassermolasse (OSM) die
jüngste lithostratigraphische Tertiär-Einheit dar. Eine Gliederung der überwiegend fluviatil geprägten
OSM-Sedimente anhand lithologischer Kriterien erwies sich als problematisch, da Leithorizonte wei­
testgehend fehlen. Daher versuchte bereits Dehm (1955) eine biostratigraphische Einteilung der OSM
vorzunehmen. Dehm gliederte dabei die OSM nach dem Auftreten verschiedener Großsäugerfaunen
in eine Ältere, Mittlere und Jüngere Schichtserie. Die geologischen Forschungen der letzten Jahrzehn­
te haben gezeigt, dass für die biostratigraphische Einteilung kontinentaler tertiärer Sedimente vor
allem Kleinsäuger hilfreich sind. Dies bewahrheitete sich auch für die OSM. Durch intensive Sammel­
tätigkeit konnten zahlreiche Kleinsäugerfundstellen entdeckt und ausgewertet werden. Es konnte
eine relativ detaillierte Kleinsäuger-Biozonierung für das Unter- und Mittelmiozän in Süddeutschland
erarbeitet werden (u.a. Heissig 1989,1997a, 1997b; Böhme et al. 2001; Abdul Aziz et al. 2008). Neben
Resten von Kleinsäugern haben viele OSM-Lokalitäten zudem Reste von Großsäugern geliefert. Auch
anhand bestimmter Großsäuger lassen sich Aussagen zur stratigraphischen Einstufung treffen (siehe
Dehm 1955). Bei den Säugerresten handelt es sich überwiegend um Funde einzelner Knochen und
Zähne, weit seltener um Kieferreste. Absolute Raritäten stellen Skelettreste sowie Schädelfunde dar.
Bei der Begehung einer aufgelassenen Sandgrube bei Thierhaupten (Landkreis Augsburg) glückte
dem Autor der Fund eines Wiederkäuer-Schädels. Der Schädel kann der Gattung Dorcatherium zuge­
ordnet werden. Es handelt sich hier um einen Vertreter des Taxons Tragulidae (Hirschferkel oder
Zwergböckchen). Nachfolgend wird kurz auf die Geologie der Fundstelle sowie auf systematische und
biostratigraphische Aspekte eingegangen. Die vorliegende Arbeit ist als Fundnotiz zu verstehen. Eine
detaillierte anatomische Beschreibung und ausführliche Diskussion hinsichtlich des Dorcatherium-
Schädels soll an einer anderen Stelle erfolgen
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Material und Methoden
Der Dorcatherium-Schäde\ wurde im August 2011 entdeckt. Daraufhin wurden aus der Fundschicht
etwa 100 kg Sediment entnommen und geschlämmt. Leider enthielt das Schlämmmaterial kaum
Kleinsäuger-Reste. Daher wurde von der Bergung weiterer Sedimentmengen abgelassen. Der über­
wiegende Teil der Begleitfauna wurde durch oberflächiges Absammeln in der Zeit von 2011-2013
geborgen. Der Dorcatherium-Schäde\ (Inventar-Nummer: 2012-1/2131) sowie sämtliche weiteren
Funde werden im Naturmuseum Augsburg aufbewahrt.
Bei der Ermittlung der Maße der Oberkieferzähne am Dorcatherium-Schäde\ wurde immer die größte
Länge und Breite der Krone gemessen, wobei darauf geachtet wurde, dass Längen- und Breitenmaße
senkrecht zueinander genommen wurden. Sämtliche Größenangaben sind in Millimetern (mm) ange­
geben. Zum Größenvergleich sind die metrischen Werte der Oberkiefermolaren verschiedener Dor-
catherium-Arten herangezogen worden (siehe Abb. 2). Die Werte wurden überwiegend der Literatur
entnommen. Nur für D. peneckei wurden eigene Messungen durchgeführt. Die vermessenen Zähne
von D. peneckei stammen von der Lokalität Stätzling und werden im Naturmuseum Augsburg aufbe­
wahrt.

Lage und Geologie der Fundstelle
Im nördlichen Landkreis Augsburg (Bayern) befinden sich unmittelbar nördlich der Verbindungsstra­
ße zwischen den Ortschaften Thierhaupten und Baar verschiedene Sandgruben. Sämtliche Gruben
liegen noch auf dem Gemeindegebiet von Thierhaupten. In zwei Gruben konnten aus verschiedenen
Aufarbeitungslagen fossile Wirbeltierreste nachgewiesen werden. Zur Unterscheidung dieser beiden
Fundorte werden diese als Thierhaupten 1 und Thierhaupten 2 bezeichnet. Der Schädelfund stammt
von Thierhaupten 2 (siehe Abb. 1), einer stillgelegten und größtenteils bewachsenen Sandgrube (Ko­
ordinaten des Fundortes: RW 4420710, HW 5383650, Höhe: ca. 458 mNN).
In den Gruben bei Thierhaupten sind Sedimente (überwiegend Sande) der miozänen Oberen Süßwas-
sermolasse (OSM) aufgeschlossen. Überlagert werden die OSM-Sedimente von quartären Schottern.

Abbildung 1: Geographische Lage der Fundstelle

Doppler (1989) hat für die OSM in Bayerisch-Schwaben eine streng lithostratigraphische Neugliede­
rung eingeführt. Die ältesten Schichten werden dabei als „Limnische Untere Serie" (LUS) bezeichnet.
Kennzeichnend für diese Serie ist die Wechselfolge von karbonatreichen Feinsanden, Schluffen und
Tonmergeln. Aus der LUS wurden bisher Säugerfaunen vom Übergangsbereich MN 4- MN 5 (Offin­
gen 2) bis zur unteren MN 5 (u.a. Untereichen-Altenstadt 540 m) nachgewiesen (u.a. Reichenbacher
et al., 2013). Über der LUS folgt die „Fluviatile Untere Serie" (FUS) mit Fein- und Mittelsanden. Aus
der FUS konnten Faunen der Säugerzonen MN 4b (Günzburg-Umgehungsstraße; Reichenbacher et al., 
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1998) und MN 5 (u.a. Burtenbach) sowie aus dem Übergangsbereich MN 5 - MN 6 (u.a. Ziemetshau­
sen lb) belegt werden (u.a. Böhme et al. 2001, Abdul-Aziz et al. 2010). An die FUS schließt die „Ge­
röllsandserie" (GSS) an. Typisch für die GSS sind Sande mit einem variierenden Anteil an Fein- bis
Mittelkiesen, selten Grobkiesen, die durch Flusssysteme aus östlicher Richtung in den bayerisch­
schwäbischen Raum transportiert worden sind. In der GSS sind Faunen der MN 6 (Kirrberg-Tongrube)
und möglicherweise der MN 7 (Eppishausen) aufgefunden worden (Seehuber 2009). Den Abschluss
der OSM-Neugliederung nach Doppler (1989) bildet die „Obere Serie" (OS), deren Ablagerungen se-
dimentologisch-lithologisch weitgehend denen der FUS ähneln. Die OS lieferte Faunen der MN 8
(Morgen; Seehuber 2009) und der MN 9 (Hammerschmiede). Hierbei muss jedoch erwähnt werden,
dass die bisherige MN 9-Einstufung der Säugerfauna aus der Lokalität Hammerschmiede inzwischen
in Frage gestellt wird (Prieto et al., 2011).
Die in den Sandgruben bei Thierhaupten anstehenden OSM-Sedimente lassen sich aus lithologischer
Sicht der FUS zuordnen. Dies wird bereits von Maurer & Buchner (2007) angeführt, die mehrere
OSM-Aufschlüsse in Bayerisch-Schwaben (u.a. auch Thierhaupten 2) sedimentologisch untersucht
und ausgewertet haben. Laut diesen Autoren bestehen die Sedimente von Thierhaupten 2 zu 85
Vol.% aus Fein- und Mittelsanden und zu 15 Vol.% aus Silten. Hauptsächlich tritt trogförmige Schräg­
schichtung, nur selten planare Schrägschichtung auf.

Fundumstände
Bei der Prospektion auf Wirbeltierfossilien in der Grube Thierhaupten 2 erregte eine größere Kalk­
konkretion aus einer Aufarbeitungslage das Interesse des Autors, da aus dieser ein Knochen heraus­
ragte, bei dem es sich vermutlich um ein Jochbein (Jugale) und somit möglicherweise um einen Schä­
delrest handelte. Die Konkretion wurde daraufhin vollständig freigelegt und anschließend mit Hilfe
eines Polymerisats („Mowilith") gefestigt. Die aufwendige Präparation am Naturmuseum Augsburg
brachte schließlich die Gewissheit, dass die Konkretion einen kompletten Schädel enthält. Grundsätz­
lich stellen Schädelfunde in den OSM-Sedimenten große Raritäten dar. In den größtenteils fluviatil
geprägten Ablagerungen sind meist nur einzelne Knochen bzw. -fragmente sowie Einzelzähne, we­
sentlich seltener Kieferreste, überliefert. Die Überreste zeigen zudem oftmals mehr oder weniger
stark ausgeprägte Abrollung, die vom Transport im fluviatilen Milieu herrührt. Die Überlieferung des
Schädels ist daher als absoluter Glücksfall zu betrachten. Denn nur aufgrund der Tatsache, dass sich
eine Konkretion um den Schädel gebildet hatte, war dieser vor dem Zerfall beim fluviatilen Transport
geschützt. Bei sämtlichen anderen in der Fundschicht entdeckten Wirbeltierresten handelt es sich um
einzelne Knochenfragmente oder Zähne mit mehr oder weniger starker Abrollung.

Systematik

MAMMALIA Linnaeus, 1758
EUTHERIA Huxley, 1880
LAURASIATHERIA Waddell et al., 1999
ARTIODACTYLA Owen, 1848
RUMINANTIA Scopoli, 1777
TRAGULINA Flower, 1883
TRAGULIDAE Milne-Edwards, 1864
Dorcatherium Kaup, 1833
Typusart: Dorcatherium naui Kaup, 1833
Dorcatherium crassum (Lartet, 1851)

Der Schädel kann dem Taxon Tragulidae zugeordnet werden. Die Traguliden sind kleine Wiederkäuer,
die durch das Fehlen von Schädelfortsätzen, eine bunoselenodonte bis primitiv selenodonte Bezah­
nung sowie durch große Eckzähne bei den Männchen gekennzeichnet sind (Rössner 2007). Rezent 
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sind die Traguliden mit den Gattungen Tragulus (Südostasien, Philippinen) und Moschiola (Indien, Sri
Lanka) sowie Hyemoschus (West- und Zentralafrika) vertreten. Im Gegensatz zu den rezenten Formen
zeigen die fossilen Traguliden in Eurasien und Afrika eine wesentlich weitere Verbreitung (Rössner

2007). Zahlreiche fossile Arten werden zur Gattung Dorcatherium gestellt. Diese fossile Gattung weist
große Ähnlichkeiten mit dem rezenten afrikanischen Hirschferkel (Hyemoschus aquaticus), auch
Wassermoschustier genannt, auf. Nach derzeitigem Wissensstand werden in Europa folgende Dor-
catherium-Men unterschieden (Rössner 2007, 2010; Rössner & Heissig 2013; Aiglstorfer et al. 2014):
D. crassum (Lartet, 1851) (Unter- bis Mittelmiozän; MN 4 bis MN 6); D. guntianum Meyer, 1846 (Un­
ter- bis Mittelmiozän; MN4 bis MN 8); D. vindebonense Meyer, 1846 und D. peneckei (Hofmann,
1893) (Mittelmiozän; MN 5 bis MN 6); D. naui Kaup, 1833 (Mittel- bis Obermiozän; MN 7 bis MN 11);
D. jourdani (Deperet, 1887) und D. puyhauberti Arambourg und Piveteau, 1929 (Obermiozän; MN
11/12).
Aus OSM-Sedimenten sind von zahlreichen Fundstellen Reste von D. crassum, D. guntianum, D. pen­
eckei, D. vindebonense und D. naui nachgewiesen (Rössner & Heissig 2013).
Die Gebissmorphologie von Dorcatherium ist typisch und unverwechselbar. Ein charakteristisches
Merkmal an den unteren Molaren stellt die sogenannte „Dorcatherium-Falte" dar. Hierbei handelt es
sich um eine verzweigte Falte, die in den posterioren Bereichen von Meta- und Protoconid verläuft
und ein „^"-Muster formt (Rössner, 2010). Grundsätzlich weisen die Zähne mehr oder weniger kräfti­
ge Cingula/Cingulidae sowie meist kräftige Styli/Stylidae auf. Die oberen Molaren nehmen vom M1
zum M3 an Größe zu. Man geht inzwischen davon aus, dass im Miozän Europas zwei Dorcatherium-
Entwickiungslinien existierten, die sich vor allem anhand des unterschiedlichen Zahnhabitus (seleno-
dont oder bunoselenodont) differenzieren lassen (u.a. Rössner & Heissig 2013, Aiglstorfer et al.
2014). Der selenodonten Linie werden D. guntianum und D. naui zugeordnet, der bunoselenodonten
D. crassum, D. vindebonense sowie D. peneckei (ibid.). Neben der Zahnmorphologie stellt jedoch
auch die Metrik der Gebissreste ein wichtiges Kriterium bei der Unterscheidung einzelner Dorcathe-
rium-krten dar.

Bei dem Dorcatherium-Fund aus Thierhaupten 2 handelt es sich um einen dreidimensional erhalte­
nen, leicht verdrückten Oberschädel. Die Elemente des Oberschädels sind größtenteils vorhanden.
Nicht erhalten sind der vorderste Bereich der Schnauze sowie der dextrale Jochbogen. Der Hinter­
hauptsbereich weist zudem Beschädigungen auf. Abgesehen von den Schneide- und Eckzähnen ist
das Gebiss vollständig erhalten. An den Prämolaren und Molaren ist eine teilweise deutliche Abkau­
ung ersichtlich. An wenigen der überlieferten Zähne sind Sedimentreste regelrecht festzementiert,
sodass ein Entfernen nicht möglich war bzw. nur durch Beschädigen des Zahnes möglich gewesen
wäre. Bei diesen Zähnen war eine exakte Vermessung nicht durchzuführen.
Folgende Zahnmaße wurden ermittelt (Angabe in mm):

Zahnposition Maße (Lx B) Zahnposition Maße (Lx B)

P2sin. 12,9 x- P2 dext. 13,0 x 6,4

P3 sin. 13,1 x 8,0 P3 dext. -x7,9

P4 sin. 9,9 x 10,9 P4 dext. 9,7 x 10,6

M1 sin. - x 11,0 M1 dext. 10,1 x 12,2

M2 sin. - x 13,2 M2 dext. 11,3 x 13,0

M3 sin. 12,4 x 14,4 M3 dext. 12,5 x 14,2

M3-M3sin. 32,7 M3-M3 dext. 32,2
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Aufgrund der ermittelten Maße kommen für den Dorcather/um-Schädelfund von Thierhaupten 2 nur
zwei Arten in Frage, nämlich D. crassum und D. naui. In Abbildung 2 sind die Größenverhältnisse an­
hand der Maße der oberen Molaren dargestellt. Bei D. crassum und D. naui handelt es sich um mit­
telgroße Dorcother/um-Arten. Sie sind größer als D. guntianum und geringfügig kleiner als D. vinde-
bonense. Deutlich größer ist D. peneckei. Die Maße der Msup von Thierhaupten 2 liegen im Streube­
reich des Typusmaterials von D. crassum aus Sansan (Frankreich) (Morales et al. 2012). Gleiches gilt
jedoch auch für die oberen Molaren von D. naui aus der Typuslokalität Eppelsheim sowie aus Atzels­
dorf.
Diverse Autoren sahen D. crassum als jüngeres Synonym von D. naui an (u.a. Thenius 1952, Hüner-
mann 1983). Inzwischen konnte jedoch durch die Auswertung zahlreicher Neufunde die morphologi­
schen Unterschiede herausgearbeitet und damit die berechtigte Existenz zweier Arten bestätigt wer­
den.

8,00 r...........:............. I............. I............. i.............I............. I....... ....................I‘........... ................................. ..........!............. |............. |

21,00 -| |y|1/2/3
20,00 4 B

19,00 -I

+

18,00 4

17,00
16.00 4
15,00 -I

14,00
________ x_

+ + +

%

0
X

♦ Thierhaupten 2 (D. Ci^ajsumi'

□ Reisensburg (D. gv. •

Eppelsheim (D. naui?

13,00 4 *
12,00 4 ♦ *

11,00 4 Sansan-

10,00 4
I a

D. crossum)1]

X Atzelsdorf (D. naui)

• Wackersdorf (D. vindebonense)

+ Stätzling (D. peneckei)

9,00 j L

7,00 8,00 9,00 10,00 11,00 12,00 13,00 14,00 15,00 16,00 17,00 18,00 19,00 20,00 21,00

Abbildung 2: Längen-Breiten-Diagramm der M1/2/3 von Dorcatherium crassum von Thierhaupten 2. Zum Ver­

gleich sind die Werte von D. guntianum von Reisensburg (nach Rössner & Heissig 2013), D. naui von Eppelsheim
(nach Rössner & Heissig 2013) und Atzelsdorf (nach Hillenbrand et al, 2009), D. vindebonense von Wackersdorf
(nach Fahlbusch 1985) sowie von D. peneckei von Stätzling (eigene Messung) eingetragen. Zudem ist der Streu­
bereich der oberen Molaren von Dorcatherium crassum von Sansan (Typlokalität) dargestellt (Maße aus Mora­
les et al. 2012).

So beschreiben beispielsweise Hillenbrand et al. (2009) zahlreiche Reste von D. naui aus den obermi-
ozänen Schichten (MN 9) von Atzelsdorf (Österreich) und führen die morphologischen Unterschiede
zu D. crassum auf. Auch aus Spanien wurde Fossilmaterial von D. naui beschrieben und die morpho­
logische Differenzierung angeführt (Alba et al. 2011). Zuletzt haben Aiglstorfer et al. (2014) die D.
nau/-Funde von der spätmittelmiozänen Lokalität Gratkorn (Österreich) publiziert und die morpholo­
gischen Unterscheidungskriterien zwischen D. naui und D. crassum herausgestellt. Bei der Zahnmor­
phologie lassen sich vor allem Unterschiede bei der Unterkiefer-Bezahnung ausmachen. Während
beispielsweise die unteren Molaren von D. naui einen mehr selenodonten, schlankeren und höher-
kronigen Habitus aufweisen, sind diese bei D. crassum mehr bunodont, breiter und nicht so hochkro-
nig ausgebildet. Bei D. naui weisen die oberen Molaren zudem weniger sperrige Styli und schwächere
Cingula als bei D. crassum auf. Diese morphologischen Unterschiede bei den oberen Molaren kom­
men beim Schädelfund von Thierhaupten 2 zum Tragen. Zwar zeigen die oberen Molaren größten­
teils starke Abkauung, die Ausbildung der Styli lässt sich jedoch gut ersehen. Die Styli weisen einen im
Gegensatz zu D. naui mehr sperrigen, wuchtigeren Habitus auf. Außerdem sind die bunoselenodonte 
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Form und die massiven Cingula zu erkennen. All dies lässt auf eine Zuordnung zu D. crassum schlie­
ßen.
Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass der Schädelfund von Thierhaupten 2 anhand der
Zahnmetrik sowie der Morphologie der oberen Molaren der Art Dorcatherium crassum zugeordnet
werden kann.

Biostratigraphische Aspekte
Die durch Dehm (1955) erfolgte Unterteilung der OSM anhand verschiedener fossiler Großsäuger
wurde nachfolgend vor allem durch die Bearbeitung von fossilen Kleinsäugern verfeinert. Besondere
biostratigraphische Bedeutung kommt dabei der Hamster-Gattung Megacricetodon zu. So kann die
Evolutionsstufe einer Megacricetodon-Art innerhalb der entsprechenden Entwicklungslinie vor allem
anhand der Länge der ersten unteren Molaren ermittelt werden. Grob gesagt, je größer der durch­
schnittliche Längenwert einer Population ist, desto fortschrittlicher und somit jünger ist diese Popu­
lation anzusehen. Basierend auf dieser Erkenntnis führte Heissig (1997a, b) für die Ältere und Mittlere
Serie sechs neue biostratigraphische Einheiten (OSM A - OSM F) ein. OSM A bis OSM D entsprechen
der Älteren Serie, OSM E bis OSM F sind der Mittleren Serie zuzuordnen. Aus der Jüngeren Serie sind
im Vergleich zur Älteren und Mittleren Serie bisher nur sehr wenige Fundstellen bekannt. Daher
konnte für die Jüngere Serie bisher keine genaue Biostratigraphie ausgearbeitet werden. Von Böhme

et al. (2001) wurde die neue biostratigraphische Einheit OSM E' definiert, die zwischen den Einheiten
OSM E und OSM F liegt. Durch Abdul Aziz et al. (2008) werden die Einheiten OSM C und D zusam-
mengefasst.
Während die o.a. biostratigraphischen Zonierungen auf die OSM Süddeutschlands bzw. Bayerns be­
schränkt sind, kann mit den von Mein (1975) definierten Säugetierzonen (MN-Zonen) eine biochrono­
logische Alterseinstufung von Säugerfundstellen für das Jungtertiär in Europa vorgenommen werden.
Jede einzelne der insgesamt 17 MN-Zonen ist durch die Groß- und Kleinsäugerfauna einer Referenz­
lokalität definiert. Neben der Zusammensetzung der Säugerfaunen ist auch das Evolutionsniveau der
überlieferten Säuger sowie das stratigraphische Erst- und Letztauftreten für die chronologische Ab­
folge entscheidend. Laut Doppler et al. (2005) reichen die Einstufungen von Säugerfaunen aus der
OSM vom Karpatium (oberes MN 4b) bis ins tiefere Pannonium (MN 9).
Neben dem Dorcatherium-Schädel konnten aus der Fundschicht nur wenige weitere Wirbeltierreste
geborgen werden. Nachfolgend sind die fossilen Faunenelemente aufgelistet.

Faunenliste Thierhaupten 2:

GASTROPODA (Schnecken)
Bithynia sp.

PISCES (Fische)
Pisces indet.

REPTILIA (Reptilien)
Chelonia (Schildkröten)

Testudinata indet.
Trionyx sp.

AVES (Vögel)
Aves indet.

MAMMALIA (Säugetiere)
Erinaceidae (Igel)

Galerix sp.

Lagomorpha (Hasenartige)
Prolagus oeningensis (König)

Carnivora (Raubtiere)
Carnivora indet.

Suidae (Schweine)
Hyotherium soemmeringi (von Meyer)

Lagomerycidae (Hasenhirsche)
Lagomeryx parvulus (Roger)

Tragulidae (Hirschferkel)
Dorcatherium crassum (Lartet)
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Eine biostratigraphische Auswertung nach dem Erst- und Letztauftreten der nachgewiesenen Säuger­
arten (siehe Abb. 3) ergibt für Thierhaupten 2 eine Einstufung in den Zeitraum MN 5 bis frühe MN 6.
Aus der nur knapp 300 m entfernten Fundstelle Thierhaupten 1 konnte eine reiche Kleinsäugerfauna
geborgen werden (Publikation in Vorbereitung). Diese Fauna enthält die Hamsterart Megacricetodon
aff. bavaricus. Durch den Nachweis von Megacricetodon aff. bavaricus kann die Fundstelle Thier­
haupten 1 der biostratigraphischen Einheit OSM C + D zugeordnet werden. Die Lokalität Thierhaup­
ten 1 ist in die Ältere Serie Dehms bzw. in die Säugerzone MN 5 einzustufen.
Aufgrund des beinahe identischen Höhenniveaus der Fundschichten von Thierhaupten 1 und 2 sowie
der größtenteils übereinstimmenden lithologischen Abfolge der beiden Aufschlüsse kann aus der
Sicht des Autors von einer Altersgleichheit der Faunen Thierhaupten 1 + 2 ausgegangen werden. So­
mit ist auch die Lokalität Thierhaupten 2 der biostratigraphischen Einheit OSM C + D, der Älteren
Serie Dehms sowie der Säugerzone MN 5 zuzuordnen. Dies steht im Einklang mit der lithostratigra-
phischen Einstufung der Lokalität Thierhaupten 2 in die Fluviatile Untere Serie (FUS). Denn aus der

Abbildung 3: Stratigraphische Verbreitung der an der Fundstelle Thannhausen 2 nachgewiesenen und ver­
wertbaren Säugerarten; schwarze Balken: stratigraphische Reichweite, grau gerasterter Bereich: stratigraphi­
sche Einstufung der Fundstelle.

Aiglstorfer et al. (2014: 85) geben einen Überblick zur stratigraphischen Reichweite der verschiede­
nen Dorcatherium-ZXrten in Zentraleuropa. Auch Rössner & Heissig (2013) beschäftigen sich mit der
stratigraphischen Verbreitung von Dorcatherium. Es zeigt sich, dass D. crassum nur im Unter- und
Mittelmiozän belegt ist. D. naui hingegen ist erst ab dem späten Mittelmiozän und mehrfach im
Obermiozän nachgewiesen. Somit fügt sich der Schädelfund des D. crassum von Thierhaupten 2 gut
in die bisher vorliegenden Daten zur stratigraphischen Verbreitung ein, da die Sedimente am Fundort
dem frühen Mittelmiozän zuzuordnen sind. Aus diesem Zeitbereich liegen bisher keine Nachweise
von D. naui jedoch zahlreiche von D. crassum vor.
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Tafeln

Tafel 1

Dorcatherium crassum (LARTET, 1851) aus der Oberen Süßwassermo­
lasse von Thierhaupten (MN 5)

Aufbewahrung im Naturmuseum Augsburg, Inv. Nr. 2012-1/2131

Oberes Bild:
Oberschädel, sinistrale Lateral-Ansicht

Unteres Bild:
Oberschädel, Dorsal-Ansicht
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Tafel 2

Dorcatherium crassum (LARTET, 1851) aus der Oberen Süßwassermo-
lasse von Thierhaupten (MN 5)

Aufbewahrung im Naturmuseum Augsburg, Inv. Nr. 2012-1/2131

Oberes Bild:
Oberschädel, Ventral-Ansicht

Unteres Bild:
Oberkieferbezahnung
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